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im RathenauMordprozeß.
Die Bewährung des Staatsgerichtshofes.

Eine traurige Nachleſe hat der Staatsgerichtshof in ſeiner
Urteilsbegründung die Reihe der Angeklagten genannt. Ein Ausdruck,
der die Einſtellung des Publikums gegenüber dem Prozeß berichtigen
kann. Man wird ja in manchen Kreiſen das gegen Techow ergangene
Urteil von fünfzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt
als im Mißverhältnis mit der Größe der Untat anſehen. Es hat
keinen Sinn, jetzt über die „Beihilfe“ oder „Mittäterſchaft“ lange Er
wägungen anzuſtellen. Die Richter haben entſchieden. Man bedenke
auch, was das für einen Menſchen bedeutet, fünfzehn Jahre
Zuchtthaus. Und nun für einen ſo unſelbſtändigen, fremdem
Willen ſklaviſch ſich unterwerfenden Menſchen wie Techow. Einen
Menſchen, der wohl pathetiſche Worte findet, wie in den Briefen aus
der erſten Zeit der Haft, der aber dann nach beharrlichem Lügen
während der 8tägigen Verhandlung im letzten Augenblick weinend
zuſammenbricht, ein halbes Geſtändnis ablegt und im Schlußwort
plötzlich von „gerechter Sühne“ redet. Das iſt kein Menſch, der eine
lange ſchwere Haft mit innerer Überlegenheit antritt.

Aber das Maß der Sühne iſt gar nicht das Weſentliche an dem
ganzen Prozeß. Man muß ſich auch hier gewiſſenhaft vor allen Ver
geltungs und Rachegedanken in Zucht nehmen. Daß es die Richter
ſtrenger Weiſe getan haben, werden nun auch die rabiateſten Gegner
des Staatsgerichtshofes und des Schutzgeſetzes zugeben müſſen. Wir
rühmen Sorgfältigkeit, Gründlichkeit als hervorragende Züge unſeres
Nativnalcharakters. Die Richter haben ſie gewahrt. Vermutlich
hätten romaniſche, ja auch engliſche Richter anders geurteilt als die
deutſchen. Bei ihnen hätte das Wörtlein „Staatsraiſon“ den Aus
ſchlag gegeben. Die deutſchen Richter dachten nur an den Tat

bei der AUrteilsfindung. Dieſe angeſichts des bodenlos ge

liche Sachlichkeit ſei beſonders unterſtrichen

Der oder jener könnte nun auf den Gedanken kommen: das muß
doch wirken, das muß doch die Hintermänner Techows und Ge
noſſen beeinfluſſen. Dieſer ſtreng gewahrte Rechtsſtandpunkt muß
doch einen tiefen Eindruck auf jene „Politiker“ machen, deren wüſte
Oppoſition die nationalen Intereſſen ſo unſagbar ſchädigte. Der
Onkel Techows ſtellte bei ſeiner Zeugenausſage feſt, daß ſehr weite
Kreiſe bei uns moraliſch verlumpt ſein müſſen, wie aus den vielen
Zuſchriften an ihn hervorgehe, in denen man Vorwürfe gegen ihn
erhob wegen der Auslieferung ſeines Neffen. Man erwarte nicht
etwa, daß nun dieſe Radikalen ſich irgendwie durch den Urteilsſpruch
beeinfluſſen ließen. Es iſt ſo, daß den Anhängern einer Gewalt-
theorie eben nur Gewalt imponiert; ſie lächeln vielleicht im ſtillen
über die Zurückhaltung der Leipziger Richter. Was dieſen Kreiſen
angeſichts des Urteils allein Eindruck machen wird, iſt die Feſtſtellung,
daß dieſer Prozeß in ſeinen Strafergebniſſen beruhte auf der
Strafprozeßordnung überhaupt, daß aber für kommende Vergehen gegen
den Staat die Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der Republik
angewendet werden, die weſentlich ſchärfere Strafen
vorſchreiben.

Das iſt das einzige, was vielleicht etwas wirken wird auf die,
deren Sympathie den verurteilten Verbrechern gelten (Heilrufe er
ſchallten beim Abtransport der Gefangenen aus der Menge!). Es
ſei aber auch in dieſen Tagen, wo die Verurteilten ihre Strafen
bereits antreten und damit das Blutbuch dieſes Prozeſſes geſchloſſen
iſt, auf eine bedeutende Gefahr hingewieſen, die mit dem Prozeß
ausgang verknüpft iſt. Viel wichtiger als alle Erörterungen über
das Strafmaß uſw. iſt die Feſtſtellung, daß der Ausgang des Pro
zeſſes im Hauptpunkt ganz unbefriedigend iſt. Die Mörder
organiſationen ſind nicht erfaßt, bleiben in voller Sicherheit. Und
ſie müſſen ſich nach den kläglich überſtandenen Gefahren dieſes Pro
zeſſes beſonders ſicher fühlen. Und beſonders arbeitsfähig. Dieſe
Oppoſitionsmänner, aus deren Kreiſen koſtbare Autompbile, reichliche
Geldmittel raſch flott gemacht, die Koſten der Verteidigung mühelos
aufgebracht und auch ſonſt „Speſen“ großzügig „verrechnet“ werden,
wenn es irgend „eine dicke Sache“, wie „Juden killen“ oder ähnliches
gilt, können jetzt die Gewißheit haben, daß ihre Terrormaſchine tadel

los funktioniert. Sei es durch die rhetoriſchen Fragen eines Ver
teidigers, ſei es durch eine Doſis Arſenik. Die Feme wirkt. Der
Refrain Darüber verweigere ich jede Ausſage“ iſt ein
großer „Grfolg“ für die Drahtzieher in ja, wo ſitzen denn die
meiſten Der Prozeß iſt eine Probe für dieſe Kreiſe geweſen, die ſie

nach ihrer Auffaſſung beſtanden haben. Man wird fa das Ge
fühl nicht los, daß aus dieſen jugendlichen Tätern mehr hätte heraus
geholt werden müſſen; hier liegen gewiß Fehler der Vor
unterſuchung, die im eigentlichen Prozeß nicht gutgemacht werden
konnten. Jedenfalls iſt der Kern der Verſchwörung unverſehrt
geblieben.

Der erſte Prozeß vor dem Staatsgerichtshof hat bewieſen, daß ein
deutſches, zum großen Teil mit Laienrichtern beſetztes Sondergericht
mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit arbeitet, wie irgend ein Tribungl
von Berufsrichtern. Er hat aber auch die Not wendigkeit des
Schutz geſetzes bewieſen, denn es konnte wohl eine „traurige
Nachleſe“ gehalten werden, aber der Untergrund des gemeinen Ver
brechens wurde nicht enthüllt! e

Montag den 16. Hktober
h

Berlin, 16. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Reichskanzler empfing heute vormittag 10 Uhr die Führer der
Koalitionsparteien zu einer Beſprechung über die Frage der Reichs
präſtdentenwahl.

Wie wir erfahren, traten hierbei auch das Zentrum und die
Demokraten für den Vorſchlag der Deutſchen Volkspartei ein, die
Präſidentenwahl noch zu verſcheben. Die Sozialdemokraten wider
ſetzten ſich dem Vorſchlage noch doch ſcheinen ſie zu einem Kompromißz
bereit, ſo daß durch ein verfaſſungsänderndes Geſetz die ſeinerzeit
proviſoriſche Wahl Eberts als endgültige Wahl bezeichnet wird. Die
Amtszeit Eberts würde dadurch noch 3 Jahre verlängert.
Bradhury für Hinzuziehung Deutſchlands bei der Hanerungs-

Ahtion.

Berlün, 16. Okt. (Drahebericht unſerer Berliner Redaktion.)
Zu dent offiziellen Bericht der Reparattonskommiſſign über Bras-
burys Golsmarkplan wird nych bekannt. daß der engliſche Delegierte
in der Reygrationskommiſſion für die Stabiliſierung des Morkkurſes
eine gemiſchte Kommiſſion aus drei Mitgliedern vorſtehtk. und zwar
einen Vertreter der Reparationskommiſſton, einen Vertreter Deutſch
lands und einen Neutralen, der auch ein Amerikaner ſein könnte.
Dieſe Kommiſſion müſſe feſtſtellen, in welcher Höhe der Markkurs
feſtgeſetzt werden ſoll, wobei beräcſtebtint werden ſoll, das gegenwärtig
ein Dollar etwa 2799 koſte. t ſoll ferner werden die
Kaufkraft der Mark, die beſtehende Golsreſerve ſowie die event. Päck
Se dieſer Stabiliſierung auf das Gleichgewicht im deutſchen

udget.
Bradbury iſt überzeugt, daß jede Befreinng Deutſchlands von den

Revargtionszahlungen in Gold die Stabiliſierung des Markkurſes
herbeiführen könnte, weil dann ſofort das Gleichgewicht im Budget
eintreten würde.

überreichung der 9ßkoherrate der Goldſchatzwechlel.

Berlin, 16. Okt. (Drahthbericht unſerer Berliner Pedaktion Die
am 15. Oktober nach dem mit Belgien abgeſchloſſenen Abkammen aus
zuliefernden Goldſchahmerhſel ſind heute der Nepkv in Paris überreicht

Die Wechſel lauten auf 47 445 155 Gold mar

Lloyd Georges Schwanengeſang,.

Die ſtarken Anfeindungen, die Lloyd George, wie nach Genug, ſo
jetzt in größerem Maße nach Mudanig erfährt, veranlaßten den eng
liſchen Premier, in einer großen Rede ſeine Politik ausdrücklich zu ver
teidigen. Er macht dabei aus ſeiner Verkeidigungsſtellung kein Hehl.

Die engliſche Oxientpolitik
der Jehten Wochen kennzeichnete er durch folgende drei Ziele: er wollte
die Freiheit der Meerengen durchſetzen, er wollte verhindern, daß der
Hrieg ſich nach Enropg ausdehne und daß in Konſtantinopel nard Thra
zien die unerträglichen Schrecken von Kleingſten Kch wiederbolten. Der
Miniſterpräſident erinnerte daran, daß der Weltkrieg im Jahre 1914
auf. dem Balßan begonnen habe. Lloyd George griff ſeine liberalen
Kritiker lebhaft an und bedguerte es, daß die Liberalen die Anſchauung
vertreten. daß England zwiſchen Türken und Griechen nichts zu ver
mitteln hätte Die Politik des gegenwärtigen Kabinetts entſpreche durch
aus den höchſten Uverlieferungen Englands.

Lloyd George wandte ſich dann gegen die Oppoſition Niemand
könne es beſſer wiſſen als Lord Grey, daß in indernationglen Angelegen
heiten Faltoren vorhanden ſeien, die nicht immer von uns ſelbſt
äbhängen. Die engliſche Politik im Hrient hätte umgeſtellt werden
müſſen, aber dabei man erſolgreich geweſen. Lloyd George ſchloß
ſeine Rede mit den Workenr: Ich beabſichtige, bei dieſen Anſchauungen
zu bleiben, und wenn ich infolgedeſſen

allein in die Wüſte getrieben
werde, ſo werde ich mich doch ſtets mit Stolz daran erinnern, daß es
mir dank der Unterſtützung ergebener Kollegen möglich e iſt, in
dunklen Stunden unſerer Geſchichte der Nation nicht gang unbedeutende
Dienſte zu leiſten

Wenn dies der Schwanengeſang Lloyd Georges werden ſollke, ſo
wird man zugeben, daß darin ein ſehr ſtarkes Selbſtbe wußtſein ſich
ausſpricht.

Die engliſchen Reuwahlen.
Berlin, 16. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie aus England verlautet,

rechnet man dort mit Neuwahlen noch vor dem 15. November. Inter
eſſant iſt, daß Los George die Wahlen in ſeiner großen Rede über
haupt nicht erwähnt hat.

Bradburys Goldwarkhlan.

Bradburys Plan zur Sanierung der Mark durch Einführung der
Goldmark, Einſchränkung der Jnflation und vor allem durch fünf
jährigen Aufſchub aller deutſchen Zahlungen in Gold (d. i. in De
viſen), läßt ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen (unker Zugrundelegung
des offiziellen von Havas verbreiteten Repko-Berichts):

1. Jür die Dauer von fünf Jahren ſoll Deutſchland ſeine Geld
zahlungen einſtellen und ſie durch Schuldverſchreibungen erſetzen, die
den inkereſſterten Gläubigerländern übermittelt werden ſollen mit der
Aufgabe, die auf Grund derſelben verſügbaren Mittel zu diskontieren.

2. Was die Sachlieferungen Deutſchlands betreffe, ſo ſoll Deutſch
land ebenfalls Schuldverſchreibungen ausſtellen, die durch die Länder
gegengezeichnet werden können, die Lieferungen in watura erhalten.
Deutſchland ſeinerſeits ſoll dieſe Wechſel durch ausländiſche Banken
diskontieren, um die deutſchen Lieferanten mit ausländiſchen Deviſen

worden

zu entſchädigen und die Jnflation nicht zu erhöhen.
3. Zur Stabiliſterung der Mark ſoll beſchloſſen werden, die Ver

wendung der Papiermark im Auskauſch weſentlich zu verringern und
ſie durch die Goldmark zu erſetzen.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen.
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49. Jahrg.

Berlin, 16. Okt. (WTB.) Demnächſt werden Zuſatz
beſtimmungen zur Deviſenordnung erſcheinen, die eine Reihe noch vor
handener Lücken ausfüllen ſollen. Namentlich werden von der Re
gierung beim Reichstage Beſtimmungen beantragt werden, die die
Wirkſamkeit der Vorſchriften erhöhen und insbeſondere die nachträg
liche Reviſion der bisherigen Deviſengeſchäfte ermöglichen.

(Beſonders das letztere iſt von Bedeutung, da es die privaten,
d. h. hier die nicht an Ein- oder Ausfuhr veteiligten Spekulanten
krifft. Es iſt ſelbſtverſändlich, daß ſolche wirtſchaftlichen Note und
Zwangsmaßnahmen wie die Deviſenordnung fortlaufender Er
gänzungen bedürfen. Die Maſchen des Neßes müſſen eben allmählich
dichter werden.

Eine neue Gonderghtion Vayerns?

Berlin, 16. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
Wie in Berliner politiſchen Kreiſen verlautet hat Bayern mit einigen
weiteren Freiſtaggten eine Reihe wirtſchaftlicher Forderungen aufgeſtellt,
die ſich nrit der Teuerung befgſſen und von denen der Gewerkſchaften er
heblich ab weichen. Die von Bayern verlangten Maßnahmen ſollen ſich
beſonders auf den ſelbſtändigen und angeſtellten Mittelſtand beziehen
Gengneres iſt noch nicht zu erfahren.

e er g.Im ſchleſchen em.
QOppeln, 16. Okt. (Pris. Telegr. Bei Ersffunng des erſten

ſchleſiſchen Seim ergab ſich, daß die Geſchäſtsorbnung deutſchfeind
liche Beſtimmungen enthält. Durch den energiſchen Proteſt der deut
ſchen Abgeordneten kam es zu einem Zuſammenſtoß, in dem ſich Kor
fanty wieder als der Polenkorporal aufſpielte. Der Gebrauch der
deutſchen Sprache für die deutſchen Abgeordneten wurde nicht frei
gegeben.

9as Flüchtlingselend im Oſten
London, 16. Okt. Times meldet aus Konſtantinopel, daß Dr.

Nanſen von Franklin Bouillon mitgeteilt wurde, daß infolge eines Ver
trages zwiſchen Angorg und Moskau alle in Konſtantinopel lebenden
ruſſiſchen Flüchtlinge gezwungen werden würden, entweder die bolſche
wiſtifche Regierung anzuerkennen vder die Türkei zu verlaſſen.

Frankreichs Gegenvorſchläge.

Paris 15. Okt. (W2B) Poinegars hatte geſtern vormittag
eine Unterredung mit Konis Barthon. Nach dem „Tentps“ wird der
Plan, den die franzöſiſche Abordnung am Freitag der Reparations-
kprimiſſien unterbreiten wird von Poincars uns Varthon und von den
zuſtändigen Referenten im Finanz- und im Auswärtigen Miniſterium

in Verbindung mit den Sachverſtändigen der Abordnung bei der
Reparationskommiſſion ausgearbeitet.

Her Oſten.

Die Vorbereitungen zur Pariſer Orientkonferenz zeigen neuerlich, daß ohne Bekeillgung der Balkanſtaaten und a beſordere Süd

ſlaviens die Orientkriſe nicht gelöſt werden kann, wenn man nicht
gewiſſe Rückſtände hinterkaſſen will, die Keime neuer r en
ſein müßten. Der Anſpruch Südſlaviens auf Saloniki, der ſchon ſeit
einiger Zeit erhoben wird, ſcheint nun inſoweit Ausſicht auf Be
friedigung zu haben, als die Südſlaven für eine Unterſtützung
Griechenlands, ſei es diplomatiſcher, ſei es militäriſcher Art die Kon
trölle auf der Eiſenbahnlinie von der ſüdſlaviſchen Grenze bis Salo
niki erhalten ſollen, nebſt einer weiteren Eiſenbahnlinie unter Auf
ſicht über den Hafen von Saloniki. Das wäre alſo eine verſchleierte
Abtretung. Griechenland hofft dabei, daß die Kleine Entente ſich jeder
Feſtſetzung der Türkei auf dem europäiſchen Feſtland widerſetzen
würde; angeblich ſoll auch zwiſchen Schanzer und Beneſch in Venedig
ein gemeinſames Vorgehen Jtaliens und der Kleinen Entente vor
bereitet worden ſein. Jm Nordoſten hat Rußland bekanntlich Polen
und die Randſtaaten zu einer Abrüſtungskonferenz nach Moskau ein
geladen, für die allerdings noch wenig Begeiſterung, insbeſondere in
Polen, herrſcht. Die Einberufung der Konferenz, die von allen ge
nannten Staaten beſchickt werden wird, iſt ein Zeichen der zunehmen
den Autorität Rußlands im Nordoſten, und auch die Wahl des Kon

ferenzortes beweiſt, daß Rußland bewußt den Anſpruch erhebt, den
Nordoſten zu führen; Polen, deſſen baltiſcher Bund bekanntlich miß
lungen iſt, hat den Gedanken an ſolche Führung ſchon aufgeben müſſen.

n W
Unter zeichnung der Kapitulation.

Konſtantinopel, 16. Okt. (WTB.) Der griechiſche Ober
komimiſſar Simopulos hat das Protokoll von Mudania unterzeichnet.

Die Räumung Thraziens beginnt
Konſtantinvpel, 16. Okt. (WTB.) Die Räumung Thra

zeins durch die Griechen ſoll heute um Mitternacht unter Kontrolle der
Alliierten begonnen haben. Die an der Tſchadaltſchalinie ſtehenden
franzöſiſchen Streitkräfte werden die Grenzlinie überſchreiten und
zum Zwecke der Räumung durch die Griechen vorrücken.

Angora, 16. Okt. (WTB) Die erſten Streitkräfte der Gen
darmerie, etwa 2500 Mann, werden unverzüglich nach Thrazien ab
gehen. Jm ganzen ſind 8000 Mann vorgeſehen.

Hlädohers im Fechenbachprozeß.
München, 16. Okt. (WTB) Jm Anſchluß an die Straf

anträge des Staatsanwalts führte Juſtizrat Bernſtein, der Ver
teidiger des Angeklagten Lembcke, aus, er finde es außerordentlich
bedenklich, im vorliegenden Falle die Strafbeſtimmungen für Landes-
vperrat anzuwenden Die Anklage habe nicht bewieſen, daß die von
Lembcke weitergegebenen Nachrichten derart waren, daß ſie im Jnter
eſſe des Reiches und der Bundesſtaaten geheim gehalten werden ſollten.
Der Verteidiger Fechenbachs, Rechtsanwalt Dr. Hirſchberg,
führte unter eingehender Begründung aus, daß die Handlungen des
Angeklagten Fechenbach weder objektiv und ſubjektiv die Tatbeſtands
merkmale des Landesverrats erfüllen. Deswegen beantrage er die

Freiſprechung Fechenbachs. SMit dem Plädoyer des Verteidigers des Angeklagten Gargas,
R.A. Ballin, der erklärte, daß das Rokterdamer Büro kein Spionage-

S Hüro ſei, wurde die Verhandlung geſchloſſen. Der Termin zur
Urteilsverkündung wurde durch Gerichtsbeſchluß auf Freitag dieſer
Woche, nachmittags 5 Uhr, angeſetzt
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Hie deutſche Jugendbewegung.
Aus dem Chaos der wirtſchaftlichen, politiſchen, geſellſchaftlichen

Strömungen dieſer verworrenen Zeit hebt ſich in wachſender Klarheit
ein einiger und einigender Wille der Jugend empor: Der Wille nach
Erneuerung der menſchlichen Urbeziehungen, nach Säuberung der
pergiftenden Verhältniſſe von Menſch zu Menſch, vom einzelnen zur
Gemeinſchaft, vom Volk zur Menſchheit. Er führt den Kampf gegen
die Merkmale des Jmperialismus, Kapitalismus, Militarismus,
Nationalismus, gegen die Außerungen einer in Machkgier und Un
glauben, in Materialismus und Poſitivismus erſtarrten Welt.

Sieht man dieſen Zuſammenhängen auf den Grund und löſt man
den Willen der Jugend in ſeine Beſtandteile auf, ſo trifft man auf
eine dreifache Forderung:

1. Auf die Forderung nach Klarheit und Wahrhaftigkeit inbezug
auf die Erneunerung menſchlich- ſittlicher Beziehnngen, der Ehe und
Freundſchaftsbünde, des Gemeinſchaftslebens in kirchlichen oder welt
lirhen Verbänden, in Siedlungen und Genoſſenſchaſten, in Feiern und
Feſten. 2. Auf die Forderung nach einer Verſittlichung der geſell
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, der Beziehungen zwiſchen
Stadt und Land, zwiſchen Bürgern und Arbeitern, Gelehrten und Un
gelehrten in Verwaltung und Verkehr, in Herſtellung und Vertrieb.
3. Auf die Forderung nach einer Veredelung der politiſchen Verhält
niſſe, nach Achtung des Gegners, nach Sänberung ver politiſchen
Kmoſphäre von Gehäſſigkeit und Mißgunſt. unſauberen Jnktrigen und
önlichen Reſentiments.

Die Jugend, die der Träger dieſer Forderungen iſt, hat ſich in
zahlreichen Verbänden zuſammengeſchart: in der „organiſierken
Jugendbewegung“, der die deutſchnativnale des Deutſchnationalen
Jugendbundes“ die katholiſche Jugend der Katholiſchen Jünglings-
und Jungfrauen-Vereinigungen“, die demokratiſche des Reichsver
bandes des deutſch demokratiſchen Jugendvereine“ und die ſozialiſtiſche
des Vereins „Arbeiter- Jugend zugehört; in der „Bürgerlichen
Jugendbewegung“, zu der die „freideutſche Jugend der Bund älterer
Wandervögel der „Wandervogel e. V.“, der „Jungdeutſche Bund“
und einige kleinere Bünde zählen; in der freien ſozialiſtiſchen
Jugend“, die in eine parkeifreundliche, parteifeindliche und eine
anarchiſtiſch-ſyndikaliſtiſche Gruppe zerfällt e

Alle dieſe Gruppen umſchlingt ein einigendes Band:
der Wille zur Selbſterziehung.

Sie lehnen die ausſchließliche Erziehung durch Schule und Eltern
haus ab, ſie ſtehen im Gegenſatz zur zweckhaften Jugendpflege, zur
abſichtsloſen Erziehung zur beruflichen Ertüchtigung, zur Hauswirk
ſchaft, zur ſtagtsbürgerlichen Zuverläſſigkeit, zur Körperkultur. Keine
pon ihnen hat ſich der Jugendfürſorge im engeren Sinne verſchrieben,
der Pflege der verwahrloſten oder gefährdeken Jugend und manche
von ihnen ſtehen in lebhafter Oppoſition zu ihr. Sie alle wollen die
Baſis verbreitern, auf der der jugendliche Geiſt ſich frei und ohne
Abſicht auswirken kann.

Trotz dieſer gemeinſamen und einigenden Ziele jedoch ſind die
Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Gruppen einſchneidend und groß.
Die „organiſierte Jugendbewegung“ iſt letzten Endes eine Erſatz
truppe für die politiſchen Parteien und ihre Führer gehören zumeiſt
dem Führerſtab dieſer Parteien an. Es iſt für dieſe geſamte deutſche
Jugendbewegung entſcheidend, ob ſich die organiſterte Jugend aus den
Engen dieſer nationgaliſtiſchen Einſtellung befreit, ob ihre Hunderkt
tauſende die politiſchen, wirtſchaftlichen, nationglen und kirchlichen
Ziele verkauſchen werden mit dem Verlangen nach den letzten Dingen
und mit einer Sehnſucht nach innerer Freiheit, die in ſich und anderen
den Menſchen ſucht und die nur inſoweit ſich um politiſche und ſoziale
Ziele bekümmert, als hierin eine Verſittlichung menſchlicher Be
ziehnngen zum Ausdruck kommt.

Körperliche, ſeeliſche und geiſtige Not haben die Kampfziele der
bürgerlichen Jugendbewegung“ beſtimmt, vornehmlich die Ziele ihrer
edelſten Gruppe, der freideutſchen Jugend. Als ſich am 11. und
12. Oktober 1913 auf dem Hohen Meißner bei Kaſſel 13 Verbände zu
einer gemeinſamen Jugendfeier zuſammenfanden, lautete ihre gemein
ſame Formel: Die Freideutſche Jugend will aus eigener Beſtim
müng, vor eigener Verantwortung, mit innerer Wahrhaftigkeit ihr
Keben geſtalten“. Dieſe Formel wurde beibehalten durch alle Kämpfe.
Sie blieb erhalten während der Abwehr klerikaler Angriffe aus dem
bayeriſchen Parlament, ſie überdauerte die Spannungen und Spal-
tungen zwiſchen den völkiſchen und den kommuniſtiſchen Gruppen in
der Bewegung deren Mitglieder ſich nach der Revolution zum Teil
ogar in Waffen gegenüberſtanden. Aber während die „freie ſozigli-

he Jugend“ auf der Fortführung und Tieferführung der revolu-
tionären Bewegung beſtand, auf dem Kampfe um die Errichtung der
proletariſchen Diktatur, redeten die bürgerlichen Gruppen mehr und
nehr einer Entpolitiſterung der freideutſchen Jugend das Wort. Nicht
dem Dienſt an der Politik an ſich haben ſie aufgeſagt. Wohl aber
ſehen ſie in ihm keinen Macht- und Jntereſſenkampf wirtſchaftlicher,
ftändiſcher oder parteipolitiſcher Art. Sie ſehen in der Politik die
natürliche Auswirkung menſchlicher Ungleichheiten, funktioneller
Unterſchiede der einzelnen wie der Völker ſtändiſcher und beruflicher
Vielfalt und Eigenart. So kämpft dieſe Jugend auf politiſchem Ge
biete für die Erhaltung und Exrweckung der Gemeinſchaftskräfte, für
die Berlebendigung des Organiſationsapparates, für die Selbſtbe
ſtimmung der organiſch gefügten Volksgemeinſchaften, für die
Schaffung einer Nation, in welcher Staat und Volk zu einer Durch
dringung gelangt ſind, für eine organiſch gewachſene Uberbauung der
Einzelvölker durch die Tatſache Europa, für die Mannigfaltigkeit und
das Zuſammenwirken der Menſchennatur in ihren natürlich gegebenen
Unterſchiedlichkeiten.“ (Mahrholz, Ein politiſches Programm der
Deutſchen, Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und Geſchichte m.
b. H., Berlin 1922, S. 18.) Jhre tiefgreifendſte Wirkung aber liegt

iſchem und kulturellem

de e für den Eros gegen den Chaos, für das Leben gegen
en Tod.

Allein: „So wenig nun die Dampfmaſchine zu dämpfen ſind,
ſo wenig iſt dies auch im Sittlichen möglich: die Lebhaftigkeit des
Handels, das Durchrauſchen, des Papiergeldes, das Anſchwellen der
Schulden, um Schulden zu bezahlen, das alles ſind die ungeheuren
Elemente, auf die gegenwärtig ein junger Mann geſetzt iſt. Wohl ihm,
wenn er von der Natur mit mäßigem, ruhigem Sinn begabt iſt, um
weder unverhältnismäßige Forderungen an die Welt zu machen noch
auch von ihr ſich beſtimmen zu laſſen“. (Goethe.) Nur wenn die
Jugend dies erkennt, nur wenn ſie erkennt, daß es mit dem Wider
willen gegen das Nur-Wirtſchaftliche, mit der Beſtätigung eines ge
meinſamen Wollens hin zu einem neuen Geiſte, mit Bekenntniſſen
in Formeln und Feſten, Freundſchaften und Treueſchwüren, be
geiſterten Reden und tiefen Blicken nicht getan iſt;, nur wenn ſie
erkennt, daß dieſe guten Dinge zwar die ſeeliſchen Vorbedingungen
für eine Erneuerung ſind, nicht aber deren organiſatoriſche Formen
und Bindungen wird ſie die Zukunft für ſich haben. Der Stil
ihres Lebens und Zuſammenlebens hierbei wird hart ſein, und feſtlich
und feierlich nur der Dienſt an ihrer Jdee. Nicht die Ethik ihrer
Bekenntniſſe, ſondern die Ethik ihrer Verantwortung die
in erſter Reihe eine Ethik der Geſtaltung iſt, wird die Wucht
ihrer Bewegung entſcheiden. Die ſeeliſche Leere und Not der Menſch
heit unſerer Tage aber wird der aufnahmefähigſte Boden für ihre

Beſtrebungen ſein. B. R.Audenvolitiſche Aberſicht.

Der Achtſtundentag als internationale Forderung.
Paris, 16. Okt. (WTB.) Der Nationalrat des allgemeinen

Arbeiterverbandes (C. G. T.) hat geſtern getagt und ſich in ſeiner Ent
ſchließung für die Verteidigung des Achtſtundentages ausgeſprochen,
der von der Reaktion bedroht ſei.

Der volkstümliche Viviani.
Paris, 16. Okt. (WTB.) Jm Departement Creuze wurde

Viviani mit großer Mehrheit zum Senator gewählt.
Die deutſchen Tage“ in Amerika.

Paris, 16. Okt. (Bericht der D. A. Z.) Die in vielen amexi
kaniſchen Städten veran ſtalteten „Deutſchen Tage“, über die wir be
reits berichteten, löſen bei den hieſigen Zeitungen nicht gerade ein
Gefühl beſonderer Befriedigung aus. Beſonders die aus dieſem Anlaß
von dem Bürgermeiſter Thomſon in Chicago gehaltene Rede wird
hier recht übel vermerkt. Thomſon führte nämlich nach dem „Petit
Journal“ dabei u. a. aus, daß die Teilnahme Amerikas am Weltkriege
ein ſchwerer Fehler geweſen ſei und die Blutmale von Tauſenden von
Menſchen würden niemals wieder von der Stirn der Machthaber in
Waſhington verſchwinden. „Wenn Amerika“, ſo ſchloß Thomſon,
Deutſchland geholfen hätte, ſtatt England gebracht zu haben, ſo

würden die Dinge heute unter einem ganz anderen Licht erſcheinen.“
Wiedererwachen des ruſſiſchen Geiſteslebens.

Jn einem „Ruſſiſlchen Briefe“ des „Literariſchen Echo“ von Dr.
leſen wir: Das geiſtige Leben in Rußland beginnt allmählich wieder
zu erwachen, vor allem dank der neuen Wirtſchaftspolitik, durch die
das ſtaatliche Monopol der Bücherfabrikation auſgehoben und der freie
Wettbewerb wieder zugelaſſen iſt. Es iſt erſtaunlich, wieviel neue
Verlags- Unternehmungen plötzlich aufgetaucht ſind und wieviel Bücher
auf den Markt geworfen werden. Das Verhältnis zwiſchen Regierung
und Schriftſtellern ſcheint jetzt genau das gleiche zu ſein wie in der
Zarenzeit: eine von ſtarkem Mißkrauen durchſetzte gegenſeitige Duldung.
Der Verſuch der Sowjekregierung, die Literatur ganz und gar zu
ihrem gefügigen Werkzeuge zu machen oder zu unterdrücken, iſt miß
lungen; ſo blieb ihr nichts übrig, als die Leute innerhalb gewiſſer
beſcheidener Grenzen gewähren zu laſſen. Die Schriftſtellerwelt ant
wortete darauf mit einer nahezu völligen Abkehr von aller aktuellen
Politik und einer immer leidenſchaftlicheren Hingabe an rein
äſthetiſche, religiöſe und ethiſche Probleme. So bahnt ſich in Rußland
heute ein tatſächlicher Zuſammenſchluß aller Geiſtigen über alle
politiſchen und ſozialen Grenzen hinweg an und damit auch eine
neue Kultur und Kunſt. Daß dieſe neue ruſſiſche Dichtung ein ſtark
realiſtiſches Gepräge tragen wird, läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit
annehmen.

Heutſchland.
Der Ausverkauf Verlins.

Unter dieſer Marke bringt das führende Blatt der Deutſchen
Volksportei: Die Zeit“ (Nr. 287) folgenden Notruf:

Berlins beſte Grundſtücke werden bald ſämtlich in den Beſitz von
Die minderwerkigen dürfen wir be

e

Weiter Ausgabe von Notgeld.
Jnfolge der gegenwärtigen Knappheit der Zahlungsmittel hat das

RPeichsfinanzminiſterium in einer Anzahl von Fällen Städten,
Kreiſen und größeren Jnduſtrieunternehmungen die Ausgabe von
Notgeld geſtattet. Die Ausgabe iſt dabei regelmäßig an die Bedingung
geknüpft worden, daß der Gegenwert des ſeweils ausgegebenen Not
geldes in voller Höhe in bar auf ein geſperrtes Konto überwieſen
wird. Das Notgeld hat nicht dem Zwecke zu dienen, einer etwa vor
handenen Finanznot zu ſteuern, ſeine Bedeutung erſchöpft ſich viel
mehr darin, die fehlenden geſetzlichen Zahlungsmittel zu erſetzen.

Hrovinz und Vachbarländer.
Ländesparteitag der Deutſchen Volkspartei.

Eine Rede Streſemanns.
Halle, 16. Okt. Am Sonnabend und Sonntag fand hier der

Landesparteitag des Wahlkreiſes Halle- Merſeburg der
Deutſchen Volkspartei ſtatt. Jn einer öffentlichen Kundgebung am
Sonntag nachmittag ſprach der Parteiführer Abg. Streſemann
über die politiſche Lage. Zur auswärtigen Politik des Reiches
ſagte er u. a.: Weltherrſchaftsſtreben, wie es von franzöſiſcher Seite
Deutſchland als Kriegsſchuld vorgeworfen wurde, ſei nicht verwerflich,
wenn es ſich in Bahnen wie das deutſche Streben bewege. Andere
Staaten zeigten ja das gleiche Beſtreben. Die außenpolitiſche Seite
unſerer Wirtſchaftslage ſei nicht als Einzelproblem, ſondern nur im
Zuſammenhang mit der geſamten Weltwirtſchaft zu verſtehen, genau
wie die Kriegsurſache nicht aus den Akten der letzten dreißig Tage
vor dem Krieg feſtgeſtellt werden könnten. Das Stinnesab-
kommen werde nur Erfolg haben, wenn es in Frankreich den An
fang der Anderung der Politik im Sinne einer Verſtändigung bilde.
Deutſcherſeits ſeien für die Erfüllung des Abkommens Mehr
leiſtung und überſtunden nötig, da die bisherige Arbeits
leiſtung nur eben den heimiſchen Jntereſſen genüge. Für die innen-
politiſche Lage wies er auf zwei Richtungen der politiſchen Ein
ſtellung hin: durch die Kataſtrophe zum Wiederaufban
oder unter Vermeidung der Kataſtrophe zum Wie-
dergufbau! Er bekannte ſich entſchieden zur letzteren Auffaſſung.
Die Deutſche Volkspartei halte am Reichsgedanken feſt. Jhrer Arbeit
ſei es zu danken, wenn das Geſetz zum Schutze der Republik nicht noch
radikaler geworden ſei. Von den Deutſchnationalen forderte er ent
ſchiedenere Mitarbeit. Die Arbeits gemeinſchaft von Deutſcher Volks
partei, Demokraten und Zentrum hofft er in Kürze durch Zutritt der
Bayeriſchen Volkspartei erweitern zu können und damit einen Block
von etwa gleicher Stärke wie die Vereinigte Sozialdemokratie zu
ſchaffen. Jn der Verwaltung will Redner nur fachlich vorgebildete
Leute ſehen. Die Parteipolitik müſſe zurückgeſtellt werden zugunſten
des Staatswohls. Für Kulturaufgaben müſſe das Letzte aus den
Kräften des Staates herausgeholt werden und die Auffaſſung des
Einzelnen über Arbeitsleiſtung und Qualitätsarbeit müſſe wieder der
altpreußiſchen Auffaſſung von Ordnung, Fleiß, Gehorſam und Ehr-
furcht gerecht werden. Mit einem Hoch auf das deutſche Volk ſchloß
die Verſammlung.

Morgen Sarraſani- Eröffnung in Weißenfels.
Der morgige Dienstag wird zum großen künſtleriſchen Ereignis für

Weißenfels und die Rachbarſtädte werden. Sarraſani, Europas größter
Zirkus, der letzte klaſſiſche Zirkus Deutſchlands, gibt ſeine Eröffnungs
vorſtellung, und ſechs Tage lang werden wir im Banne der Zirkus
romantik ſtehen. Mit einem Spielplhan, wie er nie gezeigt wurde, tritt
Saxrraſani auf den Plan. Eine große Löwengruppe, eine gewaltige
dreſſterte Elefantenherde, Scharen von Kamelen, Dromedaren, Zebras,
Nilpferden, Gruppen von ſpaniſchen Kampfſtieren und mexikaniſchen
Vollblutmaultieren ziehen durch die Areng, und es wird die prächtigſten
Pferdedreſſuren geben, die in Europa überhaupt zu ſehen ſind. Während
Hans StoſchSarvaſani perſönlich ſeine 10 indiſchen Rieſenelefanten vor
führt, leitet die Pferdedreſſuren kein geringerer als Ernſt Schumann,
der Altmeiſter von Weltruf, tritt als Reiter in der Hohen Schule kein
geringerer auf als Georg Burckhardt Footit. Europas klaſſiſcher Reit
meiſter. Und an Artiſten gibt es ein buntes Völkergewimmel, eine inter
nationale Schau. „Fliegende Menſchen“ ſchwingen ſich und ſpringen
durch die Luft dicht unter der hohen Zirkuskuppel, ſchwediſche Matroſen
vollführen tollkühne Exerzitien am getragenen Rieſenbambus, es gibt
Koſaken und Tſcherkeſſen als Volksſänger, Tänzer und BalalaikasVir
kuoſen, es gibt Spaßmacher und die denkbar luſtigſten Manegekomifer,
Reitkünſte und Sporktquadrillen. Sarraſani iſt der große Zirkus der
Maſſen der unnachahmlichen Großzügigkeit. Jn Weißenfels wird er
genau die gleichen Vorſtellungen geben wie im den feſten Sarraſani
Bauten zu Berlin, Dresden und Frankfurt. Die Premiere beginnt um
7,15 Uhr pünktlich mit der Vorführung der Raubtierdreſſuren, ſo daß
rechtzeitiges Erſcheinen empfehlenswert iſt. Am Mittwoch werden zwei
Vorſtellungen ſtattfinden.

Haferwährung bei Sarraſanit. Eine für viele Kreiſe er
freuliche Einrichtung hat der Zirkus Sarraſani für die Zeit ſeines Gaſt
ſpieles in Weißenfels getroffen Er vergütet für jeden Zentner Hafer,
der im Büro abgegeben wird, 20 gute Mittelplätze, für kleinere Mengen
entſprechend weniger alſo für je 5 Pfund Hafer je einen guten Mittel
platz Dieſe Einrichtung wurde getroffen im Intereſſe der Aufrecht
erhaltung des letzten klaſſiſchen deutſchen Zirkuſſes. Für jeden Land
mann iſt es ein leichtes, ein paar Pfund Hafer zu entbehren, er ſieht
dafür koſtenlos die glanzvollſte Zirkusvorſtellung, die in Europa zurzeit
gezeigt wird. Jn anderen Gegend haben viele Zirkusfreunde- ihr gutes
Herz gezeigt, und nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich geweſen, den wert
vollen Tierbeſtand am Leben zu erhalten, während faſt alle Zoologiſchen
Gärten in Deutſchland bereits geſchloſſen werden mußten. Hoffentlich
ſtrömen guch in Weißenfels den vierbeinigen Künſtlern recht viele
Gaben zu.

Einſtellung der Gothaer Straßenbahn.
Da in Gotha zurzeit die Einnahmen aus der Straßenbahn

nicht einmal die Hälfte der Löhne des Fahrperſonals decken, kann der
Betrieb nicht mehr aufrechterhalten werden. Der Termin der Einſtel
lung ſteht noch nicht feſt.

Er v

Von Maxim Gorki.
Maxim Gorki, der kürzlich Rußland verlaſſen hat, ver

öffentlicht im Verlage Ladyſchnikow G. m. b. H. Berlin
Preis 60 unter der obenſtehenden Uberſchrift ſeine
Beurkeilung des ruſſiſchen Volkscharakters. Wir geben
nachſtehend zwei Abſchnitte aus ſeinem kleinen Buche,
deren erſter die Menkalität des ruſſiſchen Bauern be
leuchten mag, während der zweite die Anſicht Gorkis
über die Zukunft des ruſſiſchen Volkes widerſpiegelt:

Jn Rußland herrſcht eine noch nie dageweſene, entſetzliche Hungers
not, die Zehntauſende von Menſchen hinwürgt, und der noch Millionen
zum Opfer fallen werden. Dieſe Kalaſtrophe erweckt Mitleid ſogar in
Menſchen, die Rußland feindlich gegenüberſtehen, dem Lande, in dem,
nach den Worten einer Amerikanerin, „immer entweder Cholera oder
Revolution iſt“. Wie verhält ſich nun der noch einigermaßen aus
reichend ernährte ruſſiſche Bauer zu dieſem Trauerſpiel?

„Man weint nicht in Rigſan über eine Mißernte in Pſkow“, ant
wortet er auf dieſe Frage mit einem alten Sprichwort.

„Die einen ſterben für die anderen wird der
Weg frei“, ſagte mir ein Alter aus Nowgorod, und ſein Sohn, ein
hübſcher Menſch, Zögling der Kriegsſchule, führte den Gedanken ſeines
Vaters ſo aus:

„Es iſt ein großes Unglück, und viele Menſchen müſſen zugrunde
gehen. Aber wer wird ſterben Die Schwachen, die das Leben ſchon
mitgenommen hat; aber die leben bleiben, werden es fünfmal

leichter haben.“
Das iſt die Stimme des echten ruſſiſchen Bauern, dem die Zu

kunft gehört. Solche Menſchen urteilen ruhig und völlig zyniſch, ſie
fühlen ihre Kraft und ihre Bedeutung.

„Mit dem Bauern werdet ihr nicht fertig“, ſagte er. Der Bauer
weiß jeßt: wer das Broktgetreide hat, in deſſen Hand
iſt auch Gewalt und Macht!“ So ſpricht der Bauer, der die
Politik der Nationaliſierüng damit begantwortete, daß er die Ausſagt
ſoweit einſchränkte, daß die Stadtbevölkerung ohne rot blieb, und die
Regierung auch nicht ein Korn zur Ausfuhr ins Ausland bekam.

„Der Bauer iſt wie ein Wald der niedergebrannt und abge
ſchlagen wird, aber immer wieder von ſelbſt nachwächſt“, ſagte mir
ein Bauer, der im Seplember von Woroneſh nach Moskau gekommen

war, um landwirtſchaftliche Bücher zu beſorgen. „Wir merken nichts
davon daß es nach dem Kriege weniger Menſchen gibt! Aber jetzt
natürlich, wo Millionen ſterben müſſen, da wird man es ſchon merken

Ja, es iſt dem Bauer teuer zu ſtehen gekommen, und er hat noch
nicht alles bezahlt, die Tragödie iſt noch nicht zu Ende. Aber die von
einer ganz geringfügigen Zahl Jntellektueller an der Spitze einiger
Tauſend von ihnen erzogener Arbeiter durchgeführte Revolution hat
wie mit einem Stahlpflug die Volksmaſſen ſo tief durchfurcht, daß die
Boauern ſicherlich nicht zu den alten, für immer in Staub zerfallenen
Lebensformen zurückkehren können. Wie die Juden, die Moſes aus
der ägyptiſchen Knechtſchaft befreit hatte, werden die halbwilden,
dummen, ſchwerfälligen Bewohner der ruſſiſchen Dörfer ausſterben,
alle dieſe faſt Grauſen erregenden Menſchen, von denen oben die Rede
war, und ihre Stelle wird ein neues Geſchlecht von er
zogenen, verſtändigen, lebensmutigen Menſchen
einnehmen.

Und ich glaube, das wird nicht ein ſehr „liebes und ſympathiſches
ruſſtſches Voll“ ſein ſondern endlich einmal ein tatkräftiges Volk,
mißtraäuiſch und gleichgültig gegen alles, was nichts mit ſeinen Be
dürfniſſen zu tun hat.

Es wird ſich nicht ſo bald den Kopf
Theprie, und ſich keine Mühe geben, die Bedeutung Shakeſpeares oder
Leonardo da Vincis zu verſtehen, aber es wird wahrſcheinlich für
Steinachs Eperimente Geld geben, und ſich weifellos ſehr bald den
Sinn der Elektrifizierung zu eigen machen, den Wert eines ausge

zerbrechen über Einſteins

bildeten Agronomen, den Nutzen der Zugmaſchine, die Notwendigkeit
eines guten Arztes für jedes Dorf und die Vorteile einer Chauſſee.

Er wird ſich ein gutes hiſtoriſches Gedächtnis aneignen, und, ſeiner jüngſten leidensreichen Vergangenheit eingedenk,
wird er ſich während der erſten Zeit des Aufbaus eines neuen Lebens
ziemlich mißtrauiſch, wenn nicht geradezu feindlich den Jn-
kellektuellen und Arbeitern gegenüberſtellen, die ſo
vielerlei Unordnung und Aufruhr angezettelt haben.

Und die Stadt der nie verlöſchende Glutherd des ſtets unbefrie
digten, alles exforſchenden Denkens, die Quelle aufregender, oft un
verſtändlicher Erſcheinungen und Ereigniſſe wird nicht bald eine ge
rechte Werkung von ſeiten dieſes Menſchen erfahren wird nicht bald
von ihm richtig verſtanden werden als die Werkſtatt, in der ungauf
hörlich an neuen Jdeen gearbeitet wird, an Maſchinen, an Dingen,
die das Leben des Volkes zu erleichtern und zu verſchönen beſtimmt
ſind.

Morte von Rathenau.
Eleganz iſt die unmäßige Aufwendung von Mitteln und Kräften

um einen verhältnismäßig einfachen, auf anderem Wege nicht erreich
baren äſthetiſchen Effekt zu ſchaffen.

Wollen öffnen ſich alle Riegel; nichts wollen, hebt

Wehe dem, der ein Kind in Furcht erzieht, und wenn es die Furcht

da ſei.Wehen Zweck und Begehr Verzehrte! Jhr

verſchmachtet nach der Frucht, die in euren greifenden Händen zer
rinnt, die nur dem ruhig Schlummernden die Lippe kühlt. Verliert
euch! Streut ener Jch hinweg wie ein Saatkorn: und es wird tauſend
fältig zu euch zurückkehren!
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Merſeburg und UAmgegend.

16. Oktober.
Ein Herbſtſonntag, wie wir ihn nach den langen Regentagen

brauchen können, hatte ſich geſtern vormittag durch den Nebel gekämpft.
Die warme Sonne lockte die bedrückten Städter hinaus in die herbſtlich-
bunte Natur. Straßenbahn und Eiſenbahn waren wieder dicht gefüllt
Ganz beſonders lohnend ſind jetzt die Spaziergänge am Saaleufer Jm
Stadtpark oberhalb und vor allem unterhalb des Bvotshauſes hat der
Herbſt ſeine ganze bunte Geſtaltungskraft entwickelt, in mannigfacher
Gruppierung hat er die gelben, roten und grünen Farben verteilt. Erſt
jetzt, wo die Schattierungen des ſommerlichen Grüns von Herbſt nach
drücklicher und farbiger gezeichnet werden, offenbart ſich die Vielgeſtaltig
keit des deutſchen Waldes

Herbſtnebel. Hand in Hand mit der vaſchen Wärmeabnahme,
wie ſie der zweiten Hälfte des Oktober eigentümlich iſt, geht jetzt auch
die Bildung der Herbſtfrühnebel. Auf ſeuchten, in Niederungen ge
legenen Wieſen gehört ſtarke Nebelbildung in den Morgenſtunden gegen
wärtig zu den gewohnheitsmäßigen Erſcheinungen. Aber auch bis in
die Straßen der Städte dringt der Nebel vor. Die Urſache iſt meiſtens
darin zu ſuchen, daß der während der Nachtſtunden ſtark abgekühlte
Boden auf den natürlichen Feuchtigkettsgehalt der Luft verdichtend wirkt,
wodurch ſich dieſe Feuchtigkeit dampfartig zuſammenballt. Bei ſpäkerem
Durchdringen des Sonnenlichtes und ſeiner Wärme verdunſten dieſe

Nebelanſammlungen wieder. Die nebelhaltige Luft iſt der Geſund
heit wenig zuträglich und verurſacht bei allen, die leicht zu Katarrhen
der Atmungsorgane neigen, leicht Huſten und Erkältung. Durch warme,
gut geſchloſſene Kleidung, Vermeidung viehen Sprechens im Freien und
durch Naſenatmung kann man jedoch dieſer Gefahr bis zu einem ge
wiſſen Grade entgegenwirken.

Hrtliche Nenigkeiten will jeder Leſer finden, wenn er die neue
Zeitung in die Hand nimmt, und das iſt ein durchaus gevechtfertigkes
Vexrhangen, dem zu entſprechen wir auch nach Kräften bemüht ſind.
Da wir aber doch nicht hei allen vorkommenden Ereigniſſen zur Stelle
ſein können, ſo treten wir immer wieder an unſere Leſer mit der Bitte
um freundliche, ſtändige oder gelegentliche Mitarbeit am örtlichen Teil
unſerer Zeitung heran. Alles was irgendwie allgemeines Intereſſe
hat, ein Glücks oder Unglücksfall, Währnehmungen über ſtrafbare
Handlungen, ein elementares Ereignis, eine Perſonal- oder Beſitzver
änderung und dergl. mehr, das möge man uns doch freundlichſt ſofort,

ig und wahrheitsgetreu mitteilen.

Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag ſtürzte ſich in
der Nähe von Menſchau ein etwa 20 jähriges junges Mädchen aus

au in die Sagle. Der Vorgang wurde berpbachtet. Die
eb de wurde gerettet; es gelang, die völlig Bewußtloſe ins
eben zurückzurufen.

r

Eine Kirchenglocke aus dem Gehänge gefallen.
Ein Vorfall, welcher leicht ſchlimme Folgen hätte haben können,

ereignete ſich am Sonnabend abend in der katholiſchen Kirche beim
Einläuten des Sonntags. Die größte Glocke löſte ſich plötzlich auf noch
ungeklärte Weiſe aus ihrem Gehänge und fiel herunter, doch ſo glück
lich, daß ſie auf einem ſtarken Eichenbalken Halt fand. Hätte ſie den
Bohlenbelag des Glockenhauſes durchſchlagen, ſo wären die Folgen un
abſehbar geweſen. So kamen die Läuter mit dem bloßen Schrecken
der natürlich nicht klein war davon. Die Glocke ſelbſt iſt eben
falls unbeſchädigt geblieben, ſo daß ſie vorausſichtlich am nächſten
Sonntag wieder ihren Dienſt verſehen kann.

„Ein Walzertraum“.
Die Direktion Dechant hatte mit dieſer beliebten melodienreichen

Operette eine Wahl getroffen, die ihr von vornherein ein volles Haus
ſichern mußte. Nicht allein im Saal, ſondern im ganzen Lokal war
kein Stuhl mehr zu finden, ſo daß wir für die Zukunft empfehlen
möchten, doch nur eine beſtimmte Menge Karten auszugeben. Einer
Operette, wie dem „Walzertraum“ merkt man ohne weiteres an, daß
ſie nicht zu unſern neueſten Schlager-Operetten gehört. Hier hört
man Straußſche Muſik, in der Handlung ſteckt etwas von Natürlich

keit in der dichteriſchen Darſtellung feiner Witz und köſtlicher Humor.
Die glückliche Rollenbeſetzung bürgte dafür, daß dieſe Vorzüge nicht
unterſchlagen wurden. Vielleicht bot Artur Dechant als ſtreikender
Schwiegerſohn des Fürſten die beſte Leiſtung, jedoch ſtanden ihm ſeine
Partnerinnen, die Franzi (Eva Henkel-Dechant) und Prinzeſſin Helene
(Cläre Glaß) an Lebendigkeit und Friſche des Spiels, ſowie geſanglich
kaum nach. Beſonders erwähnt ſeien noch die beiden Alten der
armen Dynaſtie“, Fürſt Jogchim (Eugen Frey) und deſſen Vetter
Lothar (Karl Reich), die in ihrer derb-komiſchen Art ſtändig Heiter
keit auslöſten. Konzertmeiſter Gerhard Richter war der kleinen
Kapelle ein energiſcher und gufmerkſamer Leiter. Vielleicht ließe ſich
in Zukunft, wenn es ſich finanziell durchführen läßt, eine Verſtärkung
der Violine ermöglichen x

Jin Naumann-ugendabend
war es am Sonnabend den Mitgliedern und den Freunden Friedrich
Naumanns vergönnt, einmal zwei Leipziger Jugendliche über wichtige
Themen ſprechen zu hören. Borinski ſprach über Jugend und
Volksgemeinſchaft“. Was verſtehen wir eigenklich unter
Jugend Man kann drei Arten unterſcheiden, die ſich Jugend nennen
und doch keine Jugend iſt. Zu der erſteren Klaſſe gehören wohl die
die da vom Autoritätsglauben befallen ſind, verblendet ſind,
keinen Drang nach eigenem Urteil haben, alles, was ihnen vorgeſetzt
wird, kritiklos hinnehmen. Andere Jugendliche ſind die jungen
Herren“, die als Ziel anſehen, möglichſt recht erwachſen zu er
ſcheinen, ſich in alte Formen einſpannen laſſen, frühzeitig alle Natür
lichkeit in Hohlheit erſtarren laſſen. Und auch eine dritte Art kann
die rechte Jugend nicht ſein, es ſind die Streber, die Stuben
ho ſche r. Solche Menſchen ſind nicht dazu angetan, ihren Geiſt aus
zubilden, ſte werden Schleicher und kurzſichtige Pedanten. Was iſt
nun aber wahre Jugend? Darunter ſind die zu verſtehen die
alles um ſich herum friſch erleben, die einen Sinn für die Natur
haben, etwas fühlen von dem uralten deutſchen Wahren. Dieſen Geiſt
zu pflegen iſt Aufgabe der Jugendbewegung, einer Gemeinſchaft, die
ſich zum erſtenmal im Zuſammenſchluß zum Wandervogel Bahn brach
Wir haben heute die einheitliche Lebensform, die Gemeinſchaft zwiſchen

Führer und Volk des Mittelalters verloren. An ihre Stelle iſt ein
falſcher Patriotismus getreten, der jeglichen Gemeinſchaftsſinnes ent
behrt. An der Jugend in erſter Linie liegt es, daß neue Jdeen geboren
werden, die durch unſer Volk dringen und ein neues Erwachen vor
bereiten müſſen. Die Menſchheit muß wieder dahin gebracht werden
daß ſie erkennt, daß alle wirtſchaftliche Not nicht Schuld des Staates
und der Regierung iſt, ſondern in erſter Linie beim Einzelnen ſeinen
Grund hat. Nur von einer Erhaltung und Stärkung unſeres Staates
können wir etwas erwarkten. Von der Jugend muß die Erneuerung
der Jdeale ausgehen, im Zuſammenſchluß in der Jugendbewegung
wird ſich dann zeigen, was ſie zu leiſten imſtande ſein kann. Als
zweiter Redner hakte ſich Sa engere Leipzig das Thema Jugend
und Politik vorgelegt. Ein Opfer der einſeitigen verrannten
Parteipolitik, ſind uns jene jungen Menſchen zur Warnung geworden,
die ſich dazu hinreißen ließen, einen unſerer fähigſten Köpfe, Walter
Rathenau zu ermorden. Jugendliche waren es, einer wie der andere
aber ohne eigenes Verantwortungsgefühl, ohne jegliche eigene Be
ſtimmung. Unſere Aufgabe als wahre Jugend muß es ſein, mit auf
merkſamen Augen die Politik zu verſolgen, ohne uns in das Schema
einer Partei einzwängen zu laſſen. Wir wollen national im w a h ren
Sinne des Wortes ſein, ohne einer rechtsgerichteten Partei als
Rekrutendepo! zu dienen, wir wollen den demokratiſchen Ge
danken pflegen, ohne Vorſpann der demokratiſchen Partei zu
ſein, wir wollen Verſtändnis für die ſozialen Nöte und Bedürfniſſe
haben, ohne einer der ſozialiſtiſchen Parteien angehören zu wollen.
Auf dieſer Grundlage wollen wir Jugendlichen Politik treiben, dann
werden wir ſpäter brauchbare Mitglieder des politiſchen Lebens wer
den. Eine kleine Ausſprache, die ſich anſchloß, bezeugte, daß man
den Ausführungen der Jugendlichen mit Jntereſſe geſolgt war.

re ln le5Miſſionslichthilderabend.

In der Altenburger Kirche fand am geſtrigen Sonntag ein
Miſſionskichtbilderabend ſtatt, der für die evangeliſchen
Chriſten der ganzen Stadt beſtimmt und auch von einer großen Zahl
pon ihnen beſucht war. Mit dem Chorgeſang „Hoch tut euch auf, ihr
Tore der Welt wurde der Abend begonnen. Superintendent Bit

o rn hielt ſodann eine einleitende Anſprache, der wir folgende Ge
danken entnehmen

Was treibt uns zur n Vor allem das Selbſtgefühl der
Chriſten, daß ſie die beſte Religion beſitzen. Wir Chriſten der Neuzeit
u in der Beurteilung anderer Religionen weitherziger geworden und
ſagen nicht mehr ſo ſchroff wie einſt Hier die Wahrheit dort die
Lüge; hier Licht dort Finſternis Aber die Weitherzigkeit darf nicht
zur Verſchwommenheit werden. Ein edler Stolz ziemt dem Chriſten
Jeſus hat ſeine Junger an der Ehre angefaßt: „Ihr ſeid das Licht der
Welt Von Gott iſt die Chriſtenheit an vbevorzugte Stelle geſtellt
worden, und ſo darf ſie ihr Geiſteserbe nicht gering einſchätzen. ohl
hat ſich Mohammed große nationale und religiöſe Verdienſte für ſein
Volk erworben; aber dem Haßgedanken gegen Ungläubige ſteht die Auf
faſſung des Chriſtentums, Menſchenſeelen zu vekten, gegenüber. Dort
der knechtende Buchſtabe des Korans hier das befreiende Evangelium
des Neuen Teſtaments Ebenſo hebt ſich das Chriſtentum weit hinaus
über die religibſen Anſichten eines Buddha und Confucius.

Auch als evangeliſche Chriſten haben wir unſeren Stolz Wohl hat
die katholiſche Kirche auf dem Gebiete der Miſſion Bedeutendes geleiſtet;
wir aber wollen
hinaustragen Bei allem Eifer der Baptiſten und Methodiſten haben
wir das Bewußtſein die Welt kann die Jnnigkeit und Tiefe des deut
ſchen Chriſtentums nicht entbehren. Sind wir befähigt zur Miſſton, ſo
ſtird wir auch dazu verpflichtet. Miſſion iſt die größte und ſchönſte
Weltpolititk Bei aller äußeren Armut können wir uns gerade bei der
e unſeres geiſtigen und geiſtlichen Reichtums bewußt

erden.

Jn einer zweiten Anſprache führte Superintendent Mein hof
Halle in die Zuſtände der Miſſton in Ching ein. Zwei Kongreſſe, die
in dieſem Jahre in China ſtattfanden, nämlich die Juternationale Stu
dentenkonfereng in Peking und die Nationale chineſiſch-chriſtliche Konfe
renz, haben gezeigt welche großen Fortſchritte die Ausbreitung des
Chriſtentums in Ching im Laufe der letzten Jahre genommen Hat
Während das Chriſtentum 1910 noch als ein Fremdkörper bezeichnet
werden konnte, iſt es jetzt ſchon zu einer geiſtigen Macht geworden. Es
will ankämpfen gegen die Sünde will eine Luchte der Wahrheit ſein,
will mit allem Ernſte eine ſtreng wiſſenſchaftliche Forſchung betreiben.
Vor allem hat es ſich große ſoziale Aufgaben geſtellt, jetzt wo Ching in
die Reihe der induſtriekreibenden Länder eintreten will. Schwere Zett
muß die deutſche ne in China zurzeit durchkämpfen; aber bereit
willig haben lutheriſche Chriſten in Nordamerika ihre Hilfe zugeſagt
ſo daß die Berliner Miſſtonsgeſellſchaft es wagen kann, wieder mit
neten Mute an die Arbeit in China zu gehen.

Nach einigen weiteren Chorgeſängen und gemeinſam geſungenen
Liedern wurde eine große Anzahl von Lichtbildern vorgeführt und da
mit ein Einblick gegeben in das Leben der Chineſen, ihre religiöſen
Vorſtellungen und in die Arbeit der Mſſion im fernen Aſien. Superin
tendent Meinhof gab zu den einzelnen Bildern die Erläuterung
D. Sammlung zugunſten des Miſſionswerkes ergab einen namhaften

ebriaig.
Eine Wiederholung des Lichtbilderabends, die ſich anſchloß, war

für Konfirmanden und Mitglieder der Kindergottesdienſte beſtimmt.

Der 1. Merſeburger Gchrebergartenverein Nord“
e. V. hielt am Sonntag nachmittag in ſeinem Vereinshauſe ſeine
Jahreshauptverſammlung ab, zu der ſich ein großer Teil
von den 183 Mitgliedern eingefunden hatte. Die umfangreiche Tages
ordnung eröffnete der Jahresbe richt des Vorſitzenden, Herrn
Schmidet, der die bemerkenswerten Vorgänge des letztverfloſſenen
Vereinsjahres ſoweit ſte die Schrebergärten in der Nordſtraße berühren
ins Gedächtnis zurückrief. Punkt 2 betraf die Rechnungsleguüng
des Schatzmeiſters, Herrn Zuch ol d. Nach ſeinen Darlegungen balan-
ciert diegahreseinnahme und Ausgabe des Vereins mit 30 417,23
Nach dem Bericht der Rechnungsprüfer wurde dem Schatzmeiſter an
ſtandslos Entlaſtung erteilt. Bei Punkt 3 wurde der Garkenpacht auf

für den Quadratmeter feſtgeſetzt. der Vereinsbeitrag auf 40
pro Jahr, das Einſchreibe- und Umſchreibegeld auf fe 50 erhöht.
Das Waſſergeld ſcheidet infolge der wechſelnden Preiſe aus dem Etat
aus und ſoll den Mitgliedern noch beſonders berechnet werden. Punkt 4
brachte den Haushalt s plan für 1923, der mit 36 627 in Ein
nahme und Ausgabe abſchließt und ohne weitere Beſprechung genehmigt
wurde. Punkt 5 betraf die Wahl einer Kommiſſion die in
nächſter Zeit ſowohl die Satzungen des Vereins, wie auch deſſen Garten
und Geſchäftsordnung einer zeikgemäßen Umarbeitung unberziehen ſoll.
Mit dieſer wichtigen Aufgabe wurden die Herren Beine Biertümpfel,
Hnothe, Pretzin und Träger betraut. Punkt 6 beſchäftigte die Ver
ſammlung mit verſchiedenen, aus der Mitte des Vereins eingelaufenen
Ankträgen, die einer eingehenden Beſprechung unterzogen wurden.
Die Beſchlußſaſſung über den erſten beſtimmt, daß Mitglieder des Ver
eins, d. h. Garteninhaber, die vom Vorſtande zur Teilnahme an Ar
beiten im Intereſſe des Vereinsgrundſtücks aufgefordert werden und
wicht erſcheinen, 50 c Entſchädigung zahlen haben. Zwei weitere
Anträge bebrafen das in der Anlage befindliche Luftbhad des Vereins
für näturgemäße Geſundheitspflege dem für 1922 eine Beihilfe in
Höhe von 60 bewilligt wurde. Ein Antrag auf Befreiung der Vor
ſlands mitglieder vom Vereinsjahresbeitrag ſand ebenfalls allſeitige An
nahme. Punkt 7, Vorſtand s wahl, fand durch einſtimmige Wieder
wahl der ſaßungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder eine ſchnelle Erledi
gung. In den Spielausſchuß wurden die Herren Dorn, Hirſch und
Kießke, in die Wirtſchaftskommiſſion die Herren Gärkner, Karl Hoh
mann, Kolditz und Zuchold, in das Schiedsgericht die Herren Graul,
Schmidt und Scholle gewählt. Mit der Ernennung der Herren Wilck
und Fricke zu Rechnungsprüfern ſchloß der Wahlakt. Der letzte Punkt
be handelte den Antrag zweier Feldverpächter guf Erhöhung des Pacht
geldes für 1923. Der Verein hat von dieſen Feldbeſttzern ca. 83
Morgen, die dicht bei den Schrebergärten liegen in Pacht und wird
dieſe Flächen im Intereſſe der Mitglieder auch zu erhalten n
Wegen der Entſchädigungsfrage findet, wie der Vorſitzende meldeke am
16. Oktober ein Termin vor dem Pachteinigungsamt hierſelbſt ſtatt, an
dem eine große Anzahl von Feldpächtern beteiligt iſt. Als Vertreter
der letzteren iſt Herr Rechtsanwalt Dr. Schreiber- Halle gewonnen

Das Reſultat ſoll den Mitgliedern in der nächſten Monatsverſammlung
hekanntgegeben werden. Gegen 9 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammlung

Der Einheſtsnerhand deutſcher Kriogsbeſchädigter
und Hipterbliebener e. V.

Ortsgruppe Merſeburg
hielt in vergangener Woche ſeine gut beſuchte Monatsverſammlung im
Herzog Chriſtian ab.

Jm Verlauf der Tagesordnung führt Kamerad Hirſchfeld unter
anderem aus, daß zwiſchen dem Bunde deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegerhinterbliebener, dem Bunde deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Hinkerbliebener, der Wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebener und des Einheitsverbandes
deutſcher Kriegsbeſchädegter und Hinterbliebener eine Verſchmelzung
zuſtande gekommen ſei. Der neue Verband benennt ſich ab 1. No
vember 1922
Reichsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener,

Sitz Berlin.
Die parteipolitiſche und religiöſe Neutralität wird im neuen Reichs
verband, in welchem nur Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene
organiſiert ſind, weiterhin ſtreng bewahrt.

Er ſpricht die Hoffnung aus, daß recht bald eine Verſchmelzung
aller anderen Verbände zum Beſten ſämtlicher Kriegsopfer zuſtande
kommen möge

Die Teuerungszulage nach 8 87 des Reichsverſorgungsgeſetzes wird
mit Wirkung vom 1. Oktober von 35 Proz. auf 170 Proz. für alle
Kriegsopfer erhöht. Dieſe Erhöhung bedeutet eine Verdoppelung der
bisherigen Geſamtbezüge an Rente. Die allgemeinen Reformarbeiten
für die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetß 1920 dürften nunmehr
auch in nächſter Zeit in Angriff genommen werden

Die Belieferung der Kriegsopfer mit verbilligten Kartoffeln ſieht
auch in dieſem Jahr noch recht ſchlecht aus, da ein großer Teil der
Landwirte die Kartoffeln nur zum Tagespreis abgeben wollen; welcher
Preis von den meiſten Kriegsopfern nicht gezahlt werden kann.

Ein tödlicher Unglücksfall
ereignete ſich am Sonnabend nachmittag im Leunnawerke. Der
Elektro- Lehrling Guſtav Terne geriet mit einem Beine in das Ge
kriebe eines Krans, wobei ihm das Bein derart zugerichtek wurde, daß
die Kberſührung in die Klinik notwendig wurde, wo er bei der Ope-
ration ſtarb.

S Hänichen, 16. Okt. Geſtohlen wurden in der Nacht vom Sonn
kag auf dem Neubau des Gutspächters Jakob hierſelbſt die Waſſer
leikungsrohre.

das Evangelium der freien Gotteskinder in die Welt

Schafſtädt und Amgegend.
Wie in Lauchſtädt der Vackzwang abgeſchafft wurde.
In Lauchſtädt gab es früher nur ein Backhaus Das örte der

Stadf. Der Rat verpachtete es an einen Bäcker und verpflichtete alle
Einwohner, nur bei ihm backen zu laſſen. Nun hatte ſich das Töchter
chen eines reichen Lauchſtädter Ratsherrn in einen ſchmucken Bäcker
aus dem benachbarten Kriegſtedt verliebt. Anfangs wollte der ſtolze
Stadtrat von dem Verhälknis nichts wiſſen, aber bald wandte ſich das
Blättchen. Jn Lauchſtädt brach nämlich die Peſt aus Alle Stadttore
witrden geſperrt, ſo daß die Lebensmittelzufuhr von außerhalb aufhörte
So n bald eine Hungersnot. Der verſchmähte Kriegſtedter
Bäcker befürchtete, daß auch ſeine Braut unter dem Nahrungsmangel
leiden müßte, und da er auch ein Herz für die notkeidenden Armen
hatte, ſo brachte er täglich einen Korb voll Brot ans Stadttor und über
gab es den Torwächtern zur unentgeltlichen Verteilung. Nach einigen
Tagen ſtellte ſich die Ratsherrntochter ant Stadttore ein und übernahm
die Brotverkeilung, und das tat ſie ſeitdem käglich, um täglich ihren
Schatz ſehen und ſprechen zu können. Der Vater hatte es ruhig ge
ſchehen laſſen, und als die Seuche erloſchen war Und der funge Bäcker
meiſter eines ſchönen Tags um die Hand der Ratsherrnkochter anhielt,
da fanden deren Eltern nicht den Mut ihm weiter ihre Tochter zu
verweigern Sie umarmten ihn voller Rührung und dankten ihm für
die Wohltaten, die er den Armen der Stadt erwieſen hatte Am fol
genden Tage ſtellte der glückliche Schwiegervater in der Ratsverſamm-
lung ſogar den Antrag, neben dem Ratskeller eine Bäckerbude für ſeiten
Schwiegerſohn erbauen zu dürfen. Da die übrigen Ratsherren ſich
ebenfalls gern dankbar erweiſen wollten, ſo ſtimmten ſie dieſem Antrag

freudig zu. Der junge Bäckermeiſter verſtand aber ſein Handwerk beſſer
als der Pächker des Ratsbackhauſes“ Bald hatte er die ganze Stadt
zur Kundſchaft Die Stadt mußte ihm nun das Backhaus verkaufen
und wurde dadurch den läſtigen Backzwang los

Turnen Gpiel Sport
V.f. L. (Ligo) verliert in Naumburg 2 0.

Eine außerordentlich große Zahl Anhänger begleitete unſere Liga
Elf nach Naumburg, um ſich von dorf Lach dem üblichen Pech eine
2 0- Niederlage zu holen. Schon nach 7 Minuten Spielzeit mußte
der Verteidiger Götze für immer das Spielfeld verletzt verlaſſen
was derartig deprimierend auf die Mannſchaft einwirkte, daß ihr
während des ganzen Spieles der Zuſammenhang fehlte. Knothe ging
als Verteidiger zurück und Maltitz als Läufer Trotdem könnte das
Spiel bis zur Halbzeit gut offen gehalten werden. Etwa 10 Minuten
nach dem Ausſcheiden von Götze fiel aus einem Gedränge vorm Tor
das unhaltbar erſte Tor für Naumburg. Nach der Pauſe war Naum
burg zunächſt überlegen und die Hintermannſchaft wurde außerbrdent
lich beſchäftigt konnte aber trotzdem in ſicherer Manier weitere Tor
erſolge verhindern Außerdem ſchoſſen auch die Naumburger Stürmer
ſehr ungenau. Nachdem Roſt eine Viertelſtunde vor Schluß auf Ge
heiß des Schiedsrichters das Feld verlaſſen mußte, fiel durch einen
Eckball das zweite Tor für Naumburg. Trotzdem gab die Merſeburger
Elf das Spiel noch nicht auf und wehrte ſich verzweifelt Mit 9 Mann
ſpielend ſetzte ſie ſich gut durch und ſchaffte noch die letzten Minuten
hrenzliche Situationen vor dem Naumburger Tor Schiedsrichter
Fiſcher (Boruſſig-Erfurt) war dem Spiel keineswegs gewachſen, die
harte Spfelweiſe kommt lediglich auf ſein Konto,

Von den unteren Mannſchaften gewann die III gegen Sport
freunde- Halle mit 8:1 und die IV gegen Wacker-Zörbig II mit 421
Die T. Juniorenmannſchaft holte ſich in Neumark von der Spiel-
vereinigung anit 7. 0 und die T Jugendmannſchaft in Halle von 96
mit 2: 1 Sieg und Punkte

Am kommenden Sonntag trägt die Ligamannſchaft hier in Merſe
burg ihr fälliges Verbandsſpiel gegen die Fördererelf- Halle 96 aus.

Vermiſchte Rachrichten
BVlutige Zuſammenſtöße in Verlin.

Mehrere Verlette, ein Toker.
Berlin 16. Okt. Der Bund für Freiheit und Ord-

nung hatte am Sonntag vormittag 10 Uhr ſeine Mitglieder nachdem Kirkus Buſch zu einer Verſammlung eingeladen. Bekannte
Redner ſprachen über Deutſchlands Not. Bereits um 9 Uhr ſammelten
ſich infolge eines Aufrufes der Roten Fahne mehrere
Hundert Mann vor dem Zirkus an, die die Verſammlungsteilnehmer
durch Redensarten vbeläſtigten und auch kätlich angriſfen. Als die
Schupo einem Beläſtigten zu Hilfe eilte wurde ein Beamter am
Hinterkopfe verletzt, ſo daß er beſinnungslos niederſtürzte Eine ge
rade jetzt vorbeikommende Radfahrerpatrouille der Schupe
in Stärke von vier Mann wurde von den Räder ger
riſſen, niedergeſchlagen und die Räder geſtohlen
Als weitere Verſtärkungen der Schupy heranrügten, war die Menge
bereits auf etwa 1909 Perſonen angewachſen. Bei der Räumung des
Platzes vor dent Zirkns wurde den Beamten heftiger Widerſtand ent
gegengeſezt Neun der Rädelsführer wurden feſtge-
nommen. Einem weiteren Beamtenanfgebot gelang es ſchließlich
die Demonſtranten in die Seitenſtraßen abzudrängen. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen dürften von den Teilnehmern der Verſammlung
und von den Demonſtranten ſechs Perſonen verletzt ſein
Vier Beamte haben Verletzungen erlitten darunter zwei ſehr erheb
liche Bei den Tumultſzenen ſind beim Eingang des Zirkus mehrere
Fenſterſcheiben und Türen zertrümmert worden. Den Verhafteten
wurden Totſchläger, Dolche, Schlagringe und andere gefährliche
Waffen abgenommen. Man hatte die Beamten hinterrücks überfallen
und ihnen mit ihren eigenem Seitengewehre die Verletzungen beige-
bracht. Zwei Verſammlungsteilnehmer wurden vonden Demonſtranten ins Waſſer geworfen aber von
einem Schiffer gerettet. Ein Zeitungsverkzufer, der die
„Deutſche Zeitung“ feil hielt, wurde furchtbar miſthandelt und dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Der Berliner Polizeipräſident ſetzte auf die Ergreifung der ver
brecheriſchen Urheber der geſtrigen blutigen Zuſammenſtöße

500000 A Belohnung
aus. Für die Methode, die bei der Durchführung der kommuniſtiſchen
Aktion eingeſchlaggen wurde, iſt charakteriſtiſch. daß der feſtgenommene
Obmann des Berliner Obdachloſengſyls gusſagt, die Aſyliſten ſeien
von der kommuniſtiſchen Partei für dieſe Teilnahme an der Demon
ration beſonders aufgeboten worden. Aus den von den Kommuniſten
für die Aſhliſten geſammelten Geldern hat dieſer Obmann 200 die
e t je 13,50 erhalten. Der Obhmann und die Geldgeber wurden
verhaftet

Nach Schluß der Kundgehungen am Zirkus kam es übrigens zu
neuen Zuſammenſtößen am Kaſtanienwäldchen. Die Kommuniſten
überfielen und ſprengten einen Zug der Verſammlungsteilnehmer.
Auch mehrere Studenten, die von der Feier der Rektoratsübergabe aus
der Univerſitgt kamen, mißhandelte man. Gegen die, die die kom
muniſtiſche Aktion inſzenierten. wird Strafverfahren wegen Land

friedensbruches, Anſtiſtung hierzu und Aufforderung zu ſtrafbaren
Handlungen eingeleitet werden.

Um 11 Uhr war die Verſammlung zu Ende. Die Teilnehmer
zogen in kleinen Trupps ab. Die Seitenſtraßen wurden noch von
zahlreichen Demonſtranten beſetzt gehakten. Schließlich zerſtreuten
ſich auch dieſe, ohne daß es zu weiteren Zuſammenſtößen gekommen
wäre. Einer der Lerletzten Demonſtrauten, der einen Bauchſtich
erhalten hatte, iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Hoffentlich gelingt es, die Hauptſchuldigen zu faſſen! Freilich
dieſe Helden blühen im Verborgenen. Aber es gilt, ihnen bei
zukommen, mit allen Mitteln und ohne Rückſicht, denn der geſtrige
Sonntag darf nicht ein Beginn winkerlicher Tumulte werden, das
kann Deutſchland nicht ertragen. Schärfſte Notwehr iſt hier Gebot
der Selbſterhaltung,

Der „Leihſarg“. Da die hohen Sargpreiſe zurzeit unerſchwinglich
ſind, ſoll in Augsburg der Leihſarg eingeführt werden. Es handelt
5 um eine Attrappe, die nach Beendigung der Drauerfeier wieder aus
er Grube hochgezogen wird während die ſarglos begrabene Leiche mit

Erde zugedeckt wird. Der Leihſarg wird dann weiter verwendet.
Leitung Franz Rößner.

Verantworllich; Hr. phit. Stegfried Berger für den volitiſchen TeilUnd Feuillekon; Kurt Weihho d für r Loktgles, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport S Gomm ür den Anzeigen und Reklameteit,

ämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßinue Berlin -Wilmersdorf Laudacher Str. 65

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Anzeigen. leinhunſthühneFür die Aufnahme der An

zeigen an beſtimmt vor Die Verlobung ihrer Neues Schützenhaus.Dir. H. Eilenberger.
n Tagen oder Pochtor Emmy n Herrn Em my Tän Zz9

Täglich 8 Uhr das große
lätzen können wir keine

Oktober Programm.

e S

e
S

e SeeKleine Ritterstr. 3. S Telephon 529. S Grosse Ritterstr. 1.
Fkcuvnrenen ücffspieleeräntwortung übernehmen. Polizei Ob htmstr.jedoch werden die Wünſche e Paul NMickelba Nickel zeigen hierdurch an tkl. K ie s Programme von Dienstag bis Donnerstag Se Ter erOtto Tänzer g3 7 Programmwechſel.Dom. Getauft: Paul Gasthofsbesitzer Verlobte er Dummkopf. lerFeuerkrets vonkallfornien in

Hubert. S d. Pförtners 6 Akte, frei nach dem gleichnamigen 4. Teil Jan ch h he und Frau ateetenen Das Haus des Schreckens. Aalenes un tehenT t a d. ne ine ohanng geh Tel. Alt Rössen Merseburg Wer kennt ihn nicht, dieſen alten Gewaltiger angerikaniſcher Sen- Stadttheater
L nen See Meer W n ſich in ſationsfilm in 6 Akten. Montag, 16. Okt., 7 UhrP. Schwarze. Getraut: Merseburg, den 17. Oktober 1922. henen zeigen h rer Fabelhafte Senſation. e von Hof
der Schloſſer A. Tiſchmeyer
u. Frau A. geb. Adler.
Beerdigt: der Betriebs
beamte Georg Grimm.
Stadt. Getauft:

Martin, S. d. Schneiders H
Genzel; Gerhard, S. des
Formers Kurze Liesbeth,
T. d. Schloſſers Lowitzſch;
Ruth, T. d. Weichenſtellers
Dräger Johannz, eine un
eheliche T. Getraut:
der Straßenbahnſchaffner
K. P. Zimmermann mit
O. B. geb. Dräger; der
Kaufmann K. W. Schulze
mit Jrau M. S. geb. Zeiger.

Dienstag, 17.Okt., 71, Uhr
PVPolenblut. Operette von
Oskar Nedbal.
Mittwoch, 18. Okt., 7 Uhr
Der fliegende Holländer
Oper von Wagner.

Donnerstag, 19. Okt., 75
Uhr: Die verſunkene

Das aus der Verrufenen.
Eine Begebenheit aus den Hand Bas Lane s
lungen „Die Jrau mit den zehn der Finsternis,
Masken“. Ein ergreifendes Sitten
drama in 5 Akten. In der Haupt Abenteuerfilm in 6 Akten mit der9 Spede- AWienenn rolle r Frauenſchönheit mee en

e e ilie Sannom. xzum billigſten Tagespreis m Slocke. Märchendrama
verkauft ab Lager Wir raten jeden KinoJntereſſenten, ſich dieſe wirklich vorzüglichen Programme a on Hauptmann

Fr. Freygang, anzuſehen. Freitag, 20. Okt. 7, UhrPolenblut. Operette von

Gr. Ritterſtraße 7. e Nedbal

e

Se Ld. prin aFür die uns zu unserer Ver-
mählung erwiesenen Aufmerksam-
Keiten und Gratulationen sagen wir
allen unsern herzlichsten Dank.

Hermann Wabersek und Frau
Ella geb. Günderoth.

e

ſo BruchkrankeMerseburg, den 14. Okt. 1922. Ia Holsteiner n a e Operation

ine un ufsſtö iltSeerdigt. der a Wlrging u. Pofkohl h a erten
mann Rübner; die Witwe eingetroffen. in Halle, Hotel Europa,Gene- e e e Gemüſeban Riſchmühle Magdeburger Str. 68 am
er h 19. Okt. 1922 von 9-1 Uhraximt. onnerstag nachi Sei Alfred Kretschmar r. wel. Jucohs, Arzt

und Frau Marta geb. Kökse

edbal.
Sonnabd., 21. Okt. 71 Uhr

Polenblut. Operette von
Redbal.

Sonntag, 22. Okt., 7 Uhr:
Lohengrin. Oper von
Wagner.

Montag, 28. Okt., 75 Uhr
Die verſunkene Glocke.
Märchen Drama von
Hauvimann.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent,
(Nebenausg. Schafſtd. 3tq.)

Schneiderin rennt
Anfertigung

feiner Damen u. Kinder
Garderobe ſowie Wäſche
aller Art. Daſelbſt werden
auch Hüte angefertigt und
moderniſiert.

Damaſchkeſtraße 831.
Aelteres geſetztes

Mädchen
aus guter Jamilie, welches
ſchon in beſſerem Hauſe in
der Küche tätig war, ſucht
per ſofort od. ſpäter paſſende
Stelle. Ang. u 1127 a. d. Exp.

Aeltere
unabhängige Frau
ſucht Beſchäftigung i. Haus

halt, kein Lohn verlangt.
Ang. unt. 1125 a. d. Exp.

Verkänferin
(nicht unter 20 Jahrei) für SKaiſers KaffeeGeſchäft ſo

fort geſucht.
Bewerbg. bitte in Filiale

Entenplan 9 abzugeben.

Bentel-
Kleherinnen

S kür Heimarbeit, geübte, ge
wiſſenhaite Kräfte für Spitz
tüten, Jlach- und Boden
beutel geſucht
C. Görling G. m. b. H.

Aelteres erfahrenes

Hausmädchen
ſofort geſucht.

Gaſthof zum Raben,
Schkopau.

Anabhänglge Fran
oder Mädchen,

das etw. nähen kann, geſucht.
Zu erfr in der Exp. d. Bl.

Einige Frauen
zum Rübenroden
im Ankord, ſowie einen

älteren rüſtigen

E. V Vfür ein Hchſengeſpann
ſofort geſucht.

Felt, Meuschauer Mühe

DHie Jrau, die bei mir
Briketts gekauft und meinen

Handwagen geltenen

hat. fordere ich auf, denſelben

mittag 4 Uhr Breite Str. 18. Hie neuen Spezialiſt für Bruchteiden'Frau Paſtor Werther. e rete e uze 33,(bish sdanken herzliohst für die vielen Poſtgebühren h
9

9
e
S

der Maſchinenſchloſſer A.
Waberſek mit Frau Ella
geb. Günderoth. Be
erdigt: Frau Auguſte
Langrock.

Altenburg. Getauft:
Jrmgard, T. d. Reg.Ober
ſekretäcs Sachſe; Gerhard,
S. d. Bürogehilfen Koch.

Beerdigt: die Witwe
AnnaFritzſche geb. Bandelow

Möbl. Zimmer
od. Schlafſtelle m. Kochge
legenh. von jg. anſt. Mädchen
geſucht. Preis egal. Ang
unter 1124 an die Exp. d. Bl

Weye e ſein
ohn- od.Seſheſ Haus

Fabrik od. ſonſt. Beſitz
(ev. geg. Auslandswährung)
H. Thielſen, Braunſchweig

Grundstüchs Tausch.

Wer tauſcht Einfamilien Dank.
r Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
garten, Toreinfahrt, Wohn Heimgange meines teuren Gatten im Namen aller Hinter-
käumlichkeiten genüg. vorh.) bliebenen innigsten Dank.
egen ein größeres in Merſe

urg. Angebote unter 1128 Göhlitzsch, den 16. Oktober 1922.

Margarethe Görner geb. Zeiger.

Europas größte Schau,
Wert meilen weit zu wandernAufmerksamkeiten und Geschenke

anlässlich ihrer Vermählung.

Neumarkt. Getraut:

berſichtlich auf Karton ge esT8 Da horas en e g
Buchdruckerei Th. Rößner Arhelts- V Seetrente 110 en

lster. Sehlüpter
Kleine Ritterſtraße 3.

4 W S S m xReinſchlacken gut n Ankern
Frankleben, den 14. Okt. 1922.

Neumarkt Nur 6 Tageverkauft noch sehr preiswert

Grobſchlacke Barth S In jeder Vorstellung: r
Dienstag300 Tiere 301 Künstler

40 Zeltanlagen, 60 0
Personen fassend,. Das
Komplette, ungeteilte
Sarrasani nternehmen,
Die gleich Darbietungen
wie in den Sarrasani-
Bauten Berlin, Presden,
Frankfurt Pers. Leitung OKtober, abends
Hans Stoschu- Sarrasani 7,15. Uhr.

Dankſagung.
Allen denen, die mir beim Heimgange

meines lieben Entſchlafenen ihre innige Teil
nahme bewieſen haben, danke ich herzlichſt.

Sophie Hermanns.
Körbisdorf, den 14. Oktober 1922.

Schlackenſand
zu Bauzwecken, als An
ſchüttungsmaterial f. Wege
bauten ſofort ab Werk
Weißenfels lieferbar durch
Schlacken Verwertungs
Geſellſchaft m. b. H. Trier

Abtlg. Weißenfels a. S.
u fetthaltig). Jn allen Apotheken
Drogerien u. Parfümerien erhättl Täglich 7. 15 Uhr Nittwoch, Sonnabend,

e Sonntag auch 3 Vhr. Nachmittags Kinder
halbe Preise, Nachmittags alles Attraktionen,

Erfolgreiche Winterkuren.

e e a
Hohen Verdienſt durch

ſchriftl. Heimarbeit, Vertr.
ete. Proſp. frei.
Joh. H. Schulz, Köln 216.
e nW. e h e

Eehmstedtsche Buchhandlung

in Woeissenfels.

an die Exped. d. Bl.

Outerhalt. Kinderwagen

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1115 a. d. Exp. d. Bl.

Schwarzer Fzhut
für 15—16 jähriges Mädchen
billig zu verkauf. Gelgrubs

Zu verkaufen.
Schneiderbüſte, (Gr. 429),
faſt neu, gebr. Gasherd,
alter Ausziehtiſch.
Weißenfelſer Str. 2, pt. r.
döhr gute alte heit

verkaufen.9 Bauer, Karlſtr. 21.

2—3 jährige gute

Hilchziege
zu kaufen geſucht.

Klauß, Windberg 3.

Sonnabend nacht entſchlief nach kurzem aber
ſchwerem Leiden durch Unglücksfall in ſeinem
Beruf unſer einziger Sohn und Bruder, der
Elektro Lehrling

Guſtav Terne.
Die trauernden Angehörigen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1922.
Obere Breite Straße 9.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
18. Oktober, nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei

Th. Rößner,
Merſeburg.

h
Gallenſteine

entf. in 24 Std. ſicher und
ſchmerzl. ohne Operation

S untz, Rellk., staatl. i

P. u. 399.
P. M. 290.- ein g. an. 200.-

An M.. n P. 109
Witunnen g. 25.- hrher P. M M. 29.

Am 14. Oktober verſchied nach kurzer Krank
heit unſere liebe treuſorgende Mutter, Schwieger
und Großmutter, die Witwe

Eliſabeth Geue
geb. Thiem

im 79. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie O. Meinecke, Merſeburg.
Familie G. Geue, Croſſen a. O.

Merſeburg, den 16. Oktober 1922.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes

Geschrr-Dinn

Halle a. Hermanntr. 27, I.

all
euteche Warte

Tageszeitung
für lehens-, Mrtechaſtz-O

Aen et ind Fodemreorm vpiort rück zu bringenn. den Beiblättern Land T ich ſonſt Anzeige erſtatte.W., Leunger Straße 21.Hauswirtſchaft Ge
undheitswarte Jugend Morgen Dienstag, vormittag 10 Ahr

Kégeimäßlger Personen- 70 B.und Frachtyerkehr mit
eigenen Dempfern, Aner- Fſerhalten Sie, wenn Sie beweiſen, daß Jhre Täto warte Der Sonntag
kannt vorzügliche Unter- wierungen, Warzen, Leberfleche und Hühnergugen I Frauenzeitung und täg
vringung unch Verpflegung nach einmaliger Anwendung ohne ſchneiden und ſtecken liches Unterhaltungsblatt
für Reisende aller Klaesen durch das rrävwers alte Cafe nicht

e Kleine Anzeigen n en
e adie letzten und ſchönſten (Nebengusgabe „Schufſtädter Zeitung.

er

gern Ged re Bigee Roman r Zahle ſtäck rſeburg, urgſtraße 6. erlin 9 eſern e e et t et e ausgekämmtes DamenhgarS (ohne grau) hohe Tagespreiſe. Kg 6909—800 Mark.Nähere Auskunft dureh am Eilgüterbahnhof verkauft. e e Dunkle Farben bedentens höher.Epmros-Veraut-Lager Halle e Ared Kluge, Frigeur, Bnngoiereſe 5.

M Den beliebteund seine Vertretungen Leipzigerſtraße 87. g G 4 t d Bei unſerem Wegzuge nach Magdeburg
rufen wir allen lieben Freunden und Be
kannten

ein herzüches „Lebewohl“

F. Helm und Famitie.
Je

Merſebnurg, 16. Oktober 1922,

2 e S

in Halls a. 8.: Lloyd-
Reisebureau L.
Schönlicht, Poststr.

in leigrig: Nordd.
Lloyd, General
Agentur Leipzig,
Loyd Reisebüro,
G. m. b H. Poststr. I
(a. Augustusplatz)

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

e
eTextile und Baumwollwaren, Trißotagen, Swegater

Jagdweſten uſw. Arbeiter-Bekleidung, Schürzen
z und WäſcheJabrikation,

7Winter 192223
1

Unſer Lager iſt reichhaltiger denn je und
bietet Jhnen dasſelbe große Vorteile.

Be

rei h. Rößner,
S K. Ritterſtr.

S
S
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Die traurig
Hie Artellsbegründung des Staatsgerichtsho

Leipzig, 14. Oktober.
Das Urteil

(Schon am Sonnabend durch Extrablatt verbreitet.)
e Dr. Hagens verkündete am Sonnabend nach

mittag:
urtet en des Reiches hat der Staatsgerichtshof folgendes
Arte gefalt:Der Angeklagte Ernſt Werner Techos w wird von ver Anklage

der Mittäterſchaſt freigeſprochen. Er wird wegen Beihilfe zum Mord
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Der Angeklagte Hans Gerd Techow wird wegen Beihilfe in
Tateinheit mit Begünſtigung zu vier Jahren und einem Monat Ge
fängnis verurteilt, wobei die verbüßte Unterſuchungshaft angerech
net wird.

Der Angeklagte Günther wird wegen Beihilfe zum Mord in
Tateinheit mit Begünſtigung zu acht Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

r Angeklagte Jlſe mann wird von der Anklage der Veihilfe e e re e ne e e e e et
und Begünſtigung freigeſprochen, wegen Verſtoßes gegen die Waffen
verordnung vom 13. Januar 1919 wird er zu zwei Monaten Gefäng
nis verurteilt, die durch die verbüßte Unterſuchungshaft auf
gehoben ſinh.

Der Anugeklagte Steinbeck wird von der Beihilfe zum Mord
freigeſprochen.

Der Angeklagte Niedrig erhält wegen Beihilfe zum Mord fünf
e Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Der Angeklagte Warnecke wird von der Anklage der Beihilfe
zum Mord freigeſprochen.

Der Angeklagte v. Salo m on erhält wegen Beihilfe zum Mord
fünf Jahre Zuchthaus und vier Jahre Ehrverluſt.

Die Angeklagten Schütt und Dieſtel erhalten wegen Begünſti
gung zwei Monate Gefängnis, die durch die verbüßte Unterſuchungs
haſt erledigt ſind.

Der Angeklagte Tilleſſen erhält wegen Nichtanzeige drohender
Verbrechen drei Jahre Gefängnis.

Der Angeklagte Plagas erhält wegen desſelben Vergehens zwei
Jahre Gefängnis. Beiden Angeklagten wird die Unterſuchungshaft
anf die Strafe angerechnet.

Her Angeklagte Voß wird freigeſprochen.
Jn der Begründung des Urteils führte der Senatspräſident
Hagens aus: „Eines der fluchwürdigſten Verbrechen, das die

e kennt, iſt Gegenſtand der Vexhandlung geweſen. Durch
helmord iſt eines der wertvollſten Menſchenleben aus

rden, ein Leben, das gerade zur jetzigen Zeit unſerem ge
en Vaterland von großem Nußen geweſen wäre. Der
ts wird zum Teil Schuld daran trägen, wenn im kom
er Hunderte und Tauſende durch Tod zugrunde gehen,

WehrJah

p

Mörder geſtellt wurden.

fen.
iſe

8, der durch die Verhandlung geklärte Sachverhalt ſo
klichen Folgen des Verbrechens, möge der jedes noch ſo
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fs. Beihilfe, micht Mittäterſchaft Techows.

und das in ihnen e und ſchwerkranke Deutſchland der Ge
neſung entgegenführen

Jn Bezug auf die Anwendung der ſtrafrechtlichen Grundſätze
ſo führte Präſident Dr. Hagens aus, iſt zu erklären, daß die Ver
ürteilung nicht nach dem Geſetz zum Schutze der Republik erfolgen
kann, was zum Teil irrtümlich angenommen wurde, ſondern nach dem
bisherigen Strafgeſetz. Das Gericht iſt ſich bewußt geweſen, daß nur
ſolche Tatbeſtände den geſetzlichen Beſtrafungen zugrunde zu legen
ſind, wie ſie das Strafgeſetbuch Das Gericht hat die An
nahme eines Komplotts von vrganiſſerten Mörderbanden nicht feſt
geſtellt und deshalb nicht angenommen, daß jeder der Angeklagten an
eitter ihm vorher beſtimmten Stelle geſtanden und ſo gehandelt hat.
Die Möglichkeit hierfür iſt zwar vorhanden, ein vollgültiger Beweis
iſt jedoch nicht erbracht. Es kann aber keinent Zweifel unterliegen
daß der Mordplan mit voller Uberlegung bei den einzelnen Angeklagten
entſtanden iſt.

Ernſt Werner Techow hatte die volle Kenntnis von dem Plan. Es
hat eine eingehende Beſprechung zwiſchen ihm, Kern und Fiſcher über
den Mordplan und die Ausführung ſtattgefunden. Er hat ſeine Zu
ſage zur Hilfe als Automobilführer erteilt, er hat geholfen, alle Vor
bereitkungen zu kreffen, und er hat die Maſchinenpiſtole in das Auto
eingepackt. Er hat ſich unmittelbar an all dieſen Handlungen beteiligt.

ſich um eine Probeſahrt. Die große Entſchloſſenheit in der eigenen
Bemerkung Techows, er könne für ſeine Nerven einſtehen, das Um
kleiden der drei in der Nähe der Rathenauſchen Wohnung, die ver
ſchiedenen Anweiſungen Kerns, insbeſondere der Befehl zur Beſchleu
nigung der Fahrt, um das verfolgte Auto Rathenaus zu überholen,
ſind ein Beweis dafür daß er von der Tat gewußt hat. Der entgegen
ſtehenden Ausſage Techows legt das Gericht keinen Wert bei. UÜbrigens
iſt es für die rechtliche Beurteilung gleichgültig, vb er in dieſem
Moment ſich ſeiner Tat bewußt war, da der Dolus der Beihilfe auch
vhnehin vorliegen würde. Der Gerichtshof hat Beihilfe angenommen.
nicht Mittkäterſchaft. Er hat ſich damit der ſubjektiven Mittätertheorie
des Reichsgerichts angeſchloſſen. Es kommt darauf an, ob der An
geklagte die Tat als eigene betrachtet hat, oder ob er ſie als Tat eines
anderen auch fördern wollte. Der Plan zum Mord iſt Kern ent
ſprungen und machte den Angeklagten zur Tat geneigt. Jedoch nur
als Gehilfen von Kern als Gehilfen für deſſen Mordpläne. Das iſt
unter Umſtänden die Kehrſeite der in mancher Beziehung wertvollen
Diſziplin, daß ſte zum Kadavergehorſam wird, der auch verbrecheriſch
Verräter fördert. Jm übrigen ſind die Umſtände der Tat die denk
bar ſchwerſten. Jn objektiver Hinſicht iſt zu bedenken, daß es ſich
um einen Meuchelmord handelt, der die ſchwerſten Schäden des Ge
meinweſens zur Folge hat. Unter dieſen Umſtänden muß auf die
ſchwerſte zuläſſige Strafe fünfzehn Jahre Zuchthaus erkannt
werden. Das Verlangen der Verteidiger, die bürgerlichen Ehrenrechte
nicht abzuerkennen, iſt als abwegig erachtet worden. Auch Ver
brecher, bei denen politiſche Motive mitſpielen, können in der Durch
führung gemein und ehrlos ſein. Das trifft hier zu. Es handelt ſich
um feigen Meuchelmord, es handelt ſich um unverzeihliche Schwäche
und Leichtfertigkeit des Angeklagten. Es kann dahingeſtellt bleiben
ob Techow durch die Drohung Kerns zur Beihilfe geneigt gemacht
worden iſt, von einem Notſtand Techows kann keine Rede ſein, da keine
unmittelbare Gefahr für Leib und Leben beſtand und weil Techow die
Möglichkeit hatte, am andern Morgen einfach fortzubleiben. Techow
iſt ferner bei der Würdigung der Beweggründe Kerns mit unglaub
licher Leichtfertigkeit vorgegangen Ex war als Student verbummelt
und hat ſich troß ſeiner Jugend in grenzenloſer Uberhebung in poli
tiſche Dinge verſtricken laſſen. Nach alledem liegt bei ihm ehrloſe
Geſinnung vor und daher mußte auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechle auf die Dauer von zehn Jahren erkannt werden

Auch Hans Gerd Techow iſt der Beihilfe zum Morde ſchuldig Er
hat die Bekanntſchaft der beiden Mörder mit Stubenrauch vermittelt
er hat den ſeſten Entſchluß Kerns gekannt und ſich trotzdem weiter an
den Beſprechungen beteiligt. Er hat auch an der Beratung am Frei-
tag abend vor der Tat teilgenommen, und ſich bereit erklärt, das
Material für die falſche Autonummer herbeizuſchaffen. Bei einer

Milwirkung am Geſamtplan macht ſich jeder der Beteiligten ſchuldig,
auch wenn die Tat nachher anders ausgeführt werden ſollte, als ur
ſprünglich beabſichtigt war. Durch ſein Verhalten hat er auch Kern
in ſeinem Beſchluß beſtärkt. Es beſteht kein Zweifel daran, daß bei
dieſen frühreifen, nur moraliſch minderwertigen Jungen die erforder
liche Einſicht für die Strafbarkeit ſeiner Handlung vorhanden war.
Die Strafe mußte daher eine hohe ſein, obgleich gegen ihn wegen
ſeiner Jugendlichkeit nicht auf Zuchthaus ſondern nur auf Gefängnis
erkannt werden konnte. Ferner hat er ſich der Begünſtigung inſoweit
ſchuldig gemacht, als er die Verbrennung der Müten veranlaßte um
Kern und Fiſcher der Verfolgung zu entziehen

te Herz rührende Brief der ehrwürdigen Mutter Rathenaus
nen, die verpeſtete Luft und die ſchwüle Atmoſphäre zu reinigen

e

Bei Günther liegt von Anfang an Beihilfe vor die bereits bei
der Beratung im Steglitzer Ratskeller begann und in der Gaxragen

m e

beſchaffung, der Beſorgung der Maſchinenpiſtole, dem Anerbieten zur
Gelbbeſchaffung, dem Tragen der Maſchinenpiſtole in das Auto und
der Beſorgung des Masrials für die falſche Autvnummer fortgeſetztwurde. Seine Beihilfe war alſo ſehr weſentlich Günther iſt Poche

path, aber als zurechnungsfähig angeſehen worden. Er hat e e
der nen dadurch ſchuldig gemacht, daß er die Koffer Kerns
und Fiſchers aus der Garage entffernte.

Bei Tileſſen und Paas lag die Sache in rechtlicher Beziehung
zweifelhaft. Der Staatsgerichtshof legt den 8 139 des St. G. B. dahin
aus, daß derjenige, der von dem ernſten Vorhaben eines Morbes
Kenntnis erhält die geſetzliche Verpflichtung hat, die vorgeſchriebene
Anzeige zu erſtätten Es mag ſein, daß dieſe Anzeigepflicht entfällt,
in dem Falle in dem durch die Entwicklung der Dinge eine Anzeigezwecklos geworden iſt, weil der Plan gänzlich anſaebobe und eine

Ausführung völlig ausgeſchloſſen iſt. Das lag aber hier nicht vor
Tilleſſen und Plaas waren in den Plan vollkommen eingeweilht, ſie
kannten den Charakter Kerns und mußten überzeugt ſein, daß, wenn
er einmal feſt entſchloſſen war, er die Tat auch ausführen würde.
Zwar hat der Gerichtshof Tilleſſen Glauben geſchenkt, daß er ſich be
e hat, Kern den Plan auszureden Auf der anderen Seite iſt er
wieſen, daß er die Außerung getan hat. Wenn Kern den Plan aus
führen will, kann ich ihn nicht hindern.“ Kern war vielleicht
vorübergehend ſchwankend geworden, aber Tilleſſen hat nicht das
Mindeſte getan, um das Verbrechen endgültig zu verhindern. Er hat
Kern nicht einmal ſein Ehrenwort abgenommen. Der Plan war alſo
noch im vollen Umfange in der Welt und es mußte damit gerechnet
werden daß Kern ihn doch zur Ausführung bringen konnte. Tilleſſen
hatte alſo die Verpflichtung, den Plan zur Anzeige zu bringen. Er
hat ſich des Vergehens nach S 139 ſchuldig gemacht und unter der
Berückſichtigung, daß ſeine Unterlaſſung verhängnisvolle Folgen gehabt
hat, daß es ſich alſo um ein ſchweres Verbrechen handelte mußte ſeine

Strafe eine ſchwere ſein. JAhnlich liegt der Fall bei Plaas, der ſich ebenfalls des Vergehens
nach 8 189 ſchuldig gemacht hat, der aber geringer zu beſtrafen war,
weil er unter dem Einfluß Tilleſſens geſtanden hat.

Schütt und Dieſtel ſind zweifellos der Begünſtigung ſchuldig, in
ſofern, als ſie die Kappen beſeitigt haben, während ihre Bekundungen
gegenüber dem Kritninalkommiſſar nicht als Begünſtigungshandlung
angeſehen worden ſind.

Hierauf wurde die Verhandlung geſchloſſen. Die Angeklagten
nahmen das Urteil ziemlich gefaßt enkgegen, namentlich der ältere
Techow, der vor der Verhandlung auffallend blaß war, ſchien ſehr er
leichtert zu ſein, daß das Urteil weder auf Todesſtrafe noch auf lebens
längliches Zuchthaus lautete e

Vor dem Reichsgericht hatte ſich eine große Menſchenmenge an
geſammelt, die auf die Verkündung des Urkeilsſpruches wartete Zu
irgendwelche Kundgebungen iſt es nicht gekommen. Nur als der
Wagen mit den Gefangenen das Reichsgericht verließ ertönte ver
einzeltes Pfeifen, während einige junge Leute dem Wagen Heilrufe
nachſandten.

Verarmung.
Vor zwanzig, dreißig Jahren wenn die Großmutter einen Brief

erhielt, nahm ſie ein faſt zum Draht geweßztes altes Federmeſſerchen
aus der Lade, öfnete nern das Kuvert am Schlitz, faltete es um
und legte es in ein Käſtchen. Jhre Jugend war in den dreißiger,
vierziger Jahren herangewachſen, Zeiten, da in den deutſchen Dörfern
noch Armut ſaß, und die Sparſamkeit hatte ſie durch ihr Leben be

leitet. Uns Enkeln en dieſes altfränkiſche Verfahren geſchmack
os, denn wenn die müden Hände aus den Papierſtücken neue Hüllen

geklebt, n nicht gerade elegant aus
Es ſind ein paar Monate her, da ertappte ich mich dabei, daß
ich es der Großmutter nachmachte. So ein ſchönes Druckſachen
kuvert „Friedensware“, ſchien mir zu ſchade für den Papierkorb. Frau
und Sohn lachten mich aus. Und es kam mir ſelber etwas kokett vor
als ich nun dieſes Monſtrum benußte. Was würde der Empfänger
dazu ſagen Er hat nichts dazu geſagt, und ſeitdem iſt es mir
gleichgültig geworden. Und es paſſiert mir gelegentlich, daß ich ſelber
ſchon Briefe bekomme mit gewendeten Kuverts, und es war mir ein
Troſt, daß Leute ſie beſchrieben hatten, bei denen auch der Jnhalt
ſich lohnte.

Jch will keine Prohaganda für das Verfahren machen denn ſonſt
würde der Verband der Briefhüllenfabrikanten mich wegen einer
gehäſſigen Schädigung ſeiner Wirtſchaftsintereſſen verfolgen; er
würde darlegen, daß er vollkommen unſchuldig ſei, wenn ein großes,
dünnes Kuvert im Laden jetzt i Mark koſtet denn das Verdienen
habe er ſich ſchon längſt abgewöhnen müſſen, ſeit die Papierpreiſe
ſo ſteigen und die hohen Porti die Schreibluſt zurückdrängen, Er würde
in einer Denkſchrift darauf hinweiſen, wie das Kuvert, ſeine Aus
ſtattung, ſeine ſaubere und erfreuliche Reinheit ein Ausdruck unſerer
Kultur ſei und es jetzt darauf ankömme den glücklich erreichten Stand
trotz der ſchwierigen Verhältniſſe nicht ſinken zu laſſen das gute
deutſche Kuvert ſei die ſinnenfälligſte Propagandawaffe für deutſche
Qualitätsarbeit im Ausland und es ſei ein Gebot der gegenſeitigen
Winde von Menſch zu Menſch, die nicht verletzt werden dürfe

e h

if Koltenhauſen.
Orxiginal- Roman von E. Krickeberg.

44. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eine Kirchenhank mit r Seitenlehnen e an der Wand und

verſperrte die Ausſicht. Furcht bannte Eliſabeth nicht und ſie vermutete
ja auch längſt, daß Werkzeuge der Gräfin zur Einſchüchterung der Kom
keſſe hier ihr Weſen trieben. Vielleicht Konnte ſie ihnen jetzt auf die
Spur kommen. Sie wollte leiſe den Gang entlanggehen, aber als ſie
die ſchwere Tür aus der Hand ließ, fiel ſie trotz aller Vorſicht mit einem
ſcharfen Schnappen ins Schloß, das laut in dem öden Raum nachhallte
Darauf tieſe Stille, nur unterbrochen durch ein einziges unterdrücktes
Knäacken, als ob eine Feder vorſichlig einſchnappte.

Leer und ſtill wie immer lag die Galerie vor ihr, die vom Mond
erleuchteken Fenſter zeichneten ſich ſcharf auf dem Füßboden ab und
ließen die Schatten dazwiſchen deſto ſchwärzer erſcheinen. Wo die
Mondſtrahlen ein Bild krafen, da wurden die gemalten Geſichter leben

Frauenlippen lächelten und dunkle, heiße Männeraugen blitzten
ernehmungsluſtig in bärtigen Geſichtern. Die rote Gräfin war hell

und als Gliſabeth bei dem Bilde angelangt war, blieb ſie
rlich ſtehen, betroffen von dem ſaſzinierenden Ausdruck in dem

unheimlich belebken, weißen Geſicht, das wirklich, wie die Komteſſe am
Nachmittag geſagt hatte höhniſch triumphierend zu lächeln ſchien

e Welt

we
unentriv

Es war ein ſtarkes und ehedem gewaltiges Geſchlecht, die Win
ningen-Koltenhauſen wie viele Pläne mögen unter dem
Dach dieſes Hauſes geſponnen, wie viele ſtolze hochmütige, herrſchſüchtige
und harte Gedanken gedacht worden ſein von Männern wie Jrauen!
Sie waren auch ein kraftbolles Geſchlecht mit einer ſtarken Gabe Sinn
lichkeit im Blut wie viele Liebe und Leidenſchaft, Haß und Eifer
ſucht, Treue und Verrat mochten dieſe Mauern umſchloſſen haben!
Und über alledem waren ſie ein ritterlich vornehmes, ehrenwertes und
geiſtig hervorragen veranlagtes Geſchlecht und mancher kluge be
deutende und edle ann, manche gütige und feine Frau war aus ihn
hervorgegangen. Und von ihnen allen ſollte gewiſſermaßen die Quint
eſſenz ihres Seins in „der Luft hängen“ geblieben ſein!

Eliſabeth meinte ſich zum Troſt, daß dann wenigſtens hoffentlich
die von den edlen Verkrekern des Geſchlechts ausgeſtrahlte Gedankenkraft
die der minder guten ſiegreich durchdringen würde, wie das Licht die
Finſternis und inußte lächeln über die tolle Jdee, daß die hinter

heimtückiſch zu überfallen. Wenn man das wenigſtens fühlen möchte
oder riechen, wie eine aro matiſche Eſſenz

„Ah, es ſchwebte wirklich ein e würziger Zuft in Zimmer
war das vielleicht ein Gedanke der roten Gräfin Amüſiert ent
zündete ſte das Licht und erblickke einen Strauß herrlicher Teeroſen mit
einem Käarkchen von Komteſſe Gundula: „Herzlichen Dank für freundliche
Beſorgung.“

Emmh hatte auch das Abendeſſen heraufgebracht und zierlich auf
dent Tiſch geordnet. Und auf dem Teller lag ein Zektel von ihrer Hand
mit der Nachricht, Fräulein Schmitkter brauche nicht wegen der
Nacht zu ſorgen, ſte, Emmh, liebe bei der Komteſſe in ihrem Zimmer,
außerdem würde ſte die Läden an den Fenſtern ſchließen

Ach ſo! Die eingebildete Mondſucht Gundulas! Eliſabeth hatte
nicht mehr daran gedacht weil die Kornteſſe raſchlebig, wie ſie war, es
ſelber vergeſſen zu haben ſchten. Nun kam doch wieder eine gewiſſe Be
klemmung Uber Was nützte es wenn auch dieſe Einbildung“ un
ſchädlich gemacht war, morgen hafte man vielleicht ſchon wieder eine
nete Art der e für ſie ausgellügelt. Solange man nicht
die Zwergin aus dem Schloſſe verbannt hatke, würde man nicht zur
Ruhe kommen. Denn Eliſabeth hatte den nicht zu unterdrückenden Arg
wohn, daß der „Popel“ direkt an den Atkenkaten auf das ſeeliſche Gleich-
gewicht der Komteſſe beteiligt war. Jhr fiel der Schemel in der
Fenſterniſche der Galerie nach dem Spuk der roten n e ein, der
wieder n verſchwunden war wenn die Zwergin die ſtattliche
Gräfin Ulrike vortäuſchen wollte, bräuchte ſte ſelbſt im abendlichen Zwie
licht eine bedeutende Verlängerung ihrer Gnpmengeſtalt.

Bereitete die rote Gräfin ſich vielleicht ſchon wieder zu einem Spuk
vor Eliſabeth dachte an das Geräuſch in der Galerie und zum erſten
mal ſeit dem Abend ihrer Ankunſt kam ihr mit leiſem Grauen zum Be
wußtſein, daß ſie hier oben mutterſeelenallein hauſe und nicht einmal
imſtande war, Hilfe herbeizurufen, wenn ihr in der Nacht etwas
paſſteren“ ſollte. Die Klingel gus ihrem Zimmer mündete im Wohraum
des alten Andreas im zweiten Stock und ehe der alte Mann bei ihr ſein
Konnte war der Zwiſchenfall“ bei ihr wohl ſchon erledigt. Und war es
nicht ſehr leicht möglich, daß man durch ein Gewaltmittel verſuchen
würde, der läſtig gewordenen Geſellſchafterin den Aufenthalt in Kolten
hauſen zu verleiden, wenn ſte nicht freiwillig ging

Pah! ſie wollte ſich nicht von vielleicht grundloſen Beſorgniſſen
einſchüchtern laſſen. Großimnama hatte ſie ſo erzögen, daß ſie phantaſti
ſchen Jdeen nicht Raum gab und weder vor weſenloſem Gedankenſpuk,
nöch vor dem inateriellen Sput einer längſt verſtorbenen Gräfin feig
zurückſchreckke. Um vor unliebſamen menſchlichen Eindringlingen ſicher
zu ſein, ſchloß ſie wie jeden Abend die Türe ihres Zimmers ſorgſam ab,
aß mit Appelit ihr Abendbrot, Jas noch eine Weile und legte ſich dann
ruhig und guten Mutes zu Bett.

In der Nacht träumte ihr, daß ſie in einer Schneelandſchaft im
bloßen Hemde ſpazieren ginge und gotterbärmlich fröre. Darüber
wachte ſte auf und fühlte wirklich eine Eiskälte über ſich hinwehen.
Was war das? Die Decke hüllke ſie doch ganz regelmäßig ein Sie
wendete ſich zur Seite und da fühlte ſie die Kälte nicht mehr. Nun
ſtellte ſie ſeſt, es blies ein ſcharfer kalter Luftzug leiſe und ſtetig in
gerader Linie über ihr Bekt hin. Was in aller Welt konnte das ſein
Sie wollte aufſtehen und Licht anzünden, beſann ſich aber und blieb
ſtill liegen. um die Entwicklung dieſes ſeltſamen Phänomens abzu
waren. Sie war ja auf unliebſame Uberraſchungen gefaßt geweſen,
e m daß man ihr einen Poſſen ſpielen wollte, ſtieg ſofort
in ihr auf.laſſenen Gedanken längſt verblichener Perſonen als ein lebendiges Jlui

dum nur darauf warten ſollten, ein ahnungsloſes lebendiges Weſen
Jedenfalls konnte es nicht mit rechten Dingen zugehen, daß ein

mit dem Kopfende an einer Wand ſtehendes Bett ſich in der Richtung

eines Luſtzuges befand der doch nur durch eine Offnung entſtehenkonnte. Sie hatte ja auch früher niemals etwas davon geſpürt. Das

Bettgeſtell war reich mit durchbrochenem Schnitzwerk verziert, hinter
dem Kopfende hing der Seidendamaſt des Betthimmels an der Wand
herab. Aber plötzlich fiel en ein, daß das ja gar keine Wand
war, ſondern eine Tür, die Komteſſe Gundulg mit dem Bett hatte ab

ſperren laſſen, damit der unliebſamen Geſellſchafterin das Zimmer eng
und drückend wie ein Kerker erſchlene

Dieſe Tür hatte ſicher ein Schlüſſelloch, vielleicht auch Glasſcheiben,
möglicherweiſe ließ ſte ſich ſelber auch von fenſeits öffnen. Dem Luft
zig vorſichtig mit der Hatd nachgehend, ſtellte ſte feſt, daß er haarſcharf
aus einer durchbrochenen Stelle der Schnitzerei kam, und nun war ihr
klar, daß das ein Trick war und man nun auch mit ihr zu „experimen
tieren anſfing, um ſie zu „vergraulen Das erregte ihr nur ein
Lächeln Sie war nicht ſo weltſremd und ein halbes Kind noch, wie
die Komteſſe, und ſie brauchte auch kein unheimliches Fatum über ihrem
Leben zu fürchten. Was bei der Kointeſſe ſeine ſcheretegende Be
deutung hatte, war ihr gegenüber nur eine alberne Spielerei. Viel
leicht wenn ſie nicht vorbereitet geweſen wäre, hätte der Kniff im erſten
Augenblick einen verwirrenden und unheimlichen Eindruck auf ſie ge
macht, jetzt, da ſie es war, ging ſie ganz kaltblütig an die Erſorſchung
des Spuks Sie wollte ihn nicht ſtören, zog deshalb ſacht ihre Hand
wieder zurück und Jag nun, den Körper ſeikwärts aus dem unaänge-
nehmen Zug gerückt, n ſtill, um die Entwicklung der Sache abzu
wärten. Nach einer Weile hörte die Kälte auf und die Nacht verſtrich
ungeſtört ruhig

Was bezweckte man mit dieſem Verſuch Eliſabeth entſann ſich
in einem ſpiritiſtiſchen Buch geleſen zu haben, daß Erſcheinungen von
Geiſtern ſich dadurch bemerkbar machen daß ein kühler Hauch die An
weſenden berühre. Wollte man ſie etwa auch an ein Vorhandenſein
von Geiſtern im alten Schloſſe glauben machen, damit es ihr unheim
lich werde? Dann durfte ſie alſo hoffen, in abſehbarer Zeit auch einen
Beſuch von ſo einem armen ſpukenden Geiſt zu erhalten

Als Eliſabeth am anderen Morgen aufſtand, war ihr Kopf vom
Grübeln und mangelndem Schlaf ganz benommen. Nun im vollen
Dageslicht konnte ſie zu ihrer Genugtuung feſtſtellen, daß ſich an der
Stelle, von der aus der Zugwind gekommen war, ein rundes, haſel
nußgroßes Loch im Seidendamaſt befand, das im Muſter des Gewebes
gang verſchwand und nur ſchwer zu entdecken war, und hinter dieſer
künſtlichen Offnung in der Tür das natürliche, ziemlich umfangreiche
Loch für den groß mächtigen Schlüſſel des altertümlichen Schloſſes“ Da
konnte man mit Leichtigkeit ein Röhrchen einſchieben und alen
ſpielen. Aber um denn Damaſt die Offnung ſo geſchickt und verſtohlen
und doch an richtiger Stelle einzufügen, hatte man unbedingt ihr
Zimmer betreten müſſen, und das war Eliſabeth ein ſehr unangenehmer
Gedanke, denn es bewies, daß man einen Nachſchlüſſel beſitzen mußte

Die Kointeſſe hatte gut und ruhig in dieſer Nacht geſchlafen und
Emmy berichtete n n daß ſte in beſter Stimmung ſei. Am Abend
zuvor ſei ſie giemlich ungnädig zu dem Popel“ geweſen. Sie hätten
in ihren Puppenſpieken ja immer Jhre Erkaucht und das weiße Haus
verſpottet, das ſei gewiſſermaßen eine Rache der Komteſſe in ihrer ſon
ſtigen Ohnmacht geweſen, und je wüſter der Kaſpar die Schwieger
mutter verhöhnt und beſchimpft habe, deſto mehr habe ſich die Komteſſe
Amüſtert. Jetzt habe der „Popel“ r das zu weit getrieben, ſte habe
es „ordinär“ geſunden und geſagt man wolle überhaupt die ganze
Spieleret laſſen

(Fortſetzung folgt.)
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r ich will an dieſer Denkſchrift auch nicht indirekt ſchul
ig ſein.

Aber ich denke an meine Großmutter und an die Zeit der deutſchen
Armut, in der man noch keine Gelegenheit hatte, über die Aktien der
Zellſtoffabriken zu zetern oder die Staatsforſtpolitik der Länder an
zugreifen, ſondern einfach ein Kuvert umdrehte und noch einmal ver
wandte. Weil das möglich und zweckmäßig erſchien

Wenn heute mein Bub ein Schulheft braucht, koſtet es über 20
wir zahlten für dickere 15 oder 20 Pfennig. Jn der Quarta fangen
ſie wieder an, die Schiefertafeln zu benuhen die berühmte alte
Sendung das Stück zu 54 die neue wird das Doppelte koſten,
verſicherk mir ſoxgenvoller Uberzeugung der Verkäufer. Schulbücher
gibt es nicht mehr ſie werden von der alten Klaſſe übernommen
Jn unſerer Schulzeit war dieſes Verklitſchen der Lehrbücher der er
götzlichſte Nebenerwerb, heute handelt es ſich bei allen Beteiligten um
ſorgenvolle kapitaliſtiſche Transaktivnen. Das Papier und das
Binden iſt gemeinhin ſo miſerabel geworden, daß der Erziehungs-
effekt Minuszeichen trägt.

Als wir konfirmiert wurden, bekamen wir unſere Klaſſiker: den
Schiller, den Uhland, den Körner; vielleicht ſogar Gedichte von Keller,
Mörike, Fontane. Das war der Grundſtock unſerer Bibliothek, wenn
ſie über Karl May hinauswachſen wollte. Wir malten mit Ehrfurcht
vorne unſere Namen hinein und waren ſehr ſtolz. Heute ſehen wir,
daß wir unſeren eigenen Kindern dieſen Stolz nicht geben können.
Wann kommt der Augenblick. wo die deutſche Bibel nicht mehr ein
geiſtiges Hausbuch, ſondern ein „Sachwert“ geworden iſte Dann er
fährt ſie ſicher Luxusausgaben, wird numeriert und man wird vorne
eine Fakſimile von Doktor Martin Luther hineindrucken. Denn es
gehört zum wirklichen Buch der neuen Kultur, daß es vom Autoren
gezeichnet iſt.

Man könnte manchmal bitter werden vor der Gefahr, in die unſer
geiſtiges Leben gerät; aber es lohnt ſich nicht recht. Wir müſſen ler
nen, gelaſſen zu bleiben, denn der Agent der Feuerverſicherung be
ſtürmt uns mit dem Nachweis, daß wir ja inzwiſchen Millionäre
geworden ſind. Was würden heute ihre Bücher koſten, was ihre
Möbel, ihre Wäſche? Der Mann hat Recht. Es war nie mein Ehr
geiz, ein Millivnär zu werden, aber ich fürchte, wenn die Verarmung
ſo weiter geht, werde ich es bald ſein.

In Hſterreich iſt es ſchon der normale Lebenszuſtand. Jch weiß
nicht recht, wenn der reichſte Papiertraum einmal vorbei iſt, das
Rechnen mit den großen Summen das Tiroler Volk zu kapitaliſtiſchen
Denkern und Technikern fähig gemacht haben wird. Einſtweilen hoffe
ich es nicht und wende mit kleinbürgerlich x Piederkeit meine Brief
hüllen, um den Papierfluch mit Papier zu bekämpfen.

Merſeburg und Amgegend.
16. Oktober.

Am die ungeteilte Arbeits zeit
der Merſeburger Beamtenſchaft.

Der Deutſche Beamtenbund hatte am Sonnabend abend zu einer
Verſammlung der Lehrer und Beamten von Merſeburg nach dem
großen Saal des Tivoli eingeladen. Bis auf den lehten Platz war
der große Saal gefüllt. Kurz nach 8 Uhr eröffnete der Voxſitzende,
Herr Mehler, die Verſammlung. Das Ortskartell des Deutſchen
Beamtenbundes habe organiſierte und nicht organſierte Beamte ein
geladen. Man wolle die Frage der Zerſplitterung der Beamtenſchaft
nicht unerörtert laſſen, ſie aber zunächſt zurückſtellen. Es ſei alle
Urſache vorhanden, die allgemeinen wirtſchaftlichen Fragen gemein
ſam zu behandeln.

Der erſte Punkt der Tagesordnung befaßte ſich dann mit
der geteilten Arbeitszeit.

Unerfreuliche Verhältniſſe ſeien in dieſer Beziehung in Merſeburg
geſchaffen worden. Man wolle die Stellungnahme zur Arbeitsteilung
keinesfalls zur Machtfrage zuſpitzen, jedenfalls aber die Rechte der
Beamten wahren. Der Vorſitzende berichtete von einer Beſprechung,
die mit den Behördenvorſtänden unter dem Vorſitz des Regierun s

räſidenten ſtattfand, und in dem Vertreter der Beamtenſchaft, Herr
Mehler, ungefähr das ausgeführt, was wir in unſerem Artikel in
der Freitagnummer ſchon ſkizzierten.

Der Regierungspräſident berief ſich hingegen auf die
vorgeſetzte Behörde, er ſelbſt ſtehe auch auf dem Boden des miniſte
riellen Erlaſſes und könne nur einen Grund als ſachlich gelten
laſſen, und das ſei die guswärtige Wohnung vieler Beamten. Auch
der Oberbürgermeiſter iſt ein Vertreter der geteilten Arbeits
Zeit. Er habe geäußert, daß nur ein geringer Teil der Beamten
auswärts wohne. Die Gartenwirtſchaft könne auch bei getelkter Ar
beitszeit noch erledigt werden. Der Landeshauptmann ſteht
dem Wunſche ſeiner Beamten auf ungeteilte Arbeitszeit e
gegenüber, er wünſcht aber, daß die Regelung innerhalb Mer
burgs einheitlich gehalten werde. Man ging nach der Beſprechung
mit den Behördenvorſtänden auseinander, ohne einen Beſchluß ge
faßt zu haben. Die Beamtenſchaft hat dann eine Petition an das
Staafsminiſterium ſelbſt gerichtet, in der ſie von der Urabſtimmung
über die Arbeitszeit unter der geſamten Beamtenſchaft berichtet, und
auf die Gefährdung der Arbeitsluſt der Beamten hinweiſt, wenn man
gegen ihren einſtimmigen Wunſch, die geteilte Arbeitszeit einführe.
Der Vorſitzende beklagt, daß man allem Anſchein nach bei den Be
hördenvorſtänden kein Verſtändnis für die wirtſchaftliche Not der Be
amtenſchaft habe. Die Erregung ſei groß. Kein Schritt ſolle un
getan bleiben, der der Beamtenſchaft zu ihrem Recht verhelfe.

Jn der Diskuſſton
tritt Herr Herwig doch dafür ein, die Macht der Beamtenſchaft
zur Geltung zu bringen. Er warnt vor der Einführung der geteilten

„Arbeitszeit, die nur der erſte Schritt zur Aufhebung des Achtſtunden
tages ſei. Der Gewerkſchaftsſekretär Hennig verweiſt a
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Der Weg der Vollendung.
Von K. Hemprich.

r. H.
Das Märchenland und ſeine Bedeutung ſür Jugenderziehung und

Volksbildung
(Schluß.

Und dann flogen die drei in der Staatskaroſſe der Königin hin
zur nahen Stadt. Der dicke Hofbäcker ſaß gerade beim Mittageſſen
und freute ſich des guten Geſchäftsganges und des ſaſtigen Bratens.
Da ſaßen auf einmal die drei Ameiſenfürſten vor ihm auf dem ſchnee
weißen Tiſchtuch und brachten in wohlgeſetzten Worten die Bitte vor,
dem armen Peterl im Schneewieſenhäuſel täglich zwei gute Wecken zu
ſchicken. Hui! da wurde er aber wild. Vom Schenken hatte er nie
gern gehört, und dies Ungeziefer vor ihm auf dem Tiſch war ihm ganz
zuwider. Jetzt re aber!“ puſtete er auf ſie los. Doch der
greiſe Fürſt der Roßameiſen ſagte noch im Scheiden: „Heute fliegen
wir, morgen fliegt dein Korn.“ Der Bäcker lachte trotzig und wollte
vergeſſen, was er gehört. Abends aber ging er doch noch in den Korn
ſpeicher. Da ſtanden Hunderte von Säcken mit goldenem Korn und
mächtige Truhen mit ſchönem Weizen, ſein Stolz, ſeine Freude und
da ſchloß er nun alle Luken und Türen noch ſelbſt feſt und ſicher zu.
„Dies Ungeziefer, dies freche!“ brummte er, und des Nachts wälzte
er ſich unruhig im Bette, und beim erſten Morgengrauen ging er zum
Speicher. Als er das Tor öffnete, flog eine rieſige Ameiſenwolke
davon, und die Käſten und Truhen waren leer. Als er heimkam, ſaßen
die drei Ameiſenfürſten auf ſeinem Schreibpult. Wütend fuhr er auf
ſie los. Jm Scheiden ſprachen ſie: „Heut flog dein Korn, morgen
fliegt dein Mehl.“ Da ging er hin und ſtellte Wachen um das Haus
und ſelbſt ging er die ganze Nacht um die Mehlkammern herum, doch
als der Morgen graute, flog eine rieſige Wolke zum Fenſter heraus
und die Mehlkammern waren leer bis aufs letzte Stäubchen. Und wie
er heimkam und wieder die drei dort fand, da ſagte er: „Hab die Ehre,
Königliche Hoheiten! Bitte nur zu befehlen, wo ich das Gebäck hin
liefern darf und ich danke für die werte Kundſchaft.“ Und ſo kam
es, daß die kleine Jrmgard nun täglich ihr gutes Brot erhielt.“ (Das
Ameiſenpeterl, Hausmärchen der Huglerkinder. Berlin, Furcheverlag).

Ergreifende Bilder der Anhänglichkeit und des Wohlwollens finden
wir auch unter den Kindern, von denen das Märchen erzählt. Es
ſei nur erinnert an Brüderchen u. Schweſterchen, Funde
pogel, Schneeweiß und Roſenrot. Denken wir nur an die
typiſche Wechſelrede der treuen kleinen Freunde Lenchen und Funde
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Gichtiges vom Tage.
Die Leipziger „Freie Preſſe“, das bisherige Organ der Leipziger

Mehrheitsſozialdemokratie, nimmt mit ſeiner Sonnabendnummer Ab-
ſchied von ſeinen Leſern. Vom Montag an wird die Freie Preſſe“
mit der „Leipziger Volkszeitung vereint ſein.

Die nächſte Tagung des Staatsgerichtshofes beginnt am 24. Okto
ber. Angeſetzt ſind für dieſe Tagung neben der Rathenauſache gegen
Kapitänleutnant Dietrich und Dr. Stein, die gleichfalls unter das
Schutzgeſetz fallenden Verfahren gegen den Kaufmann Göthe aus
Halle und gegen den Maſchinenbauſchüler Ziepke.

Die in Berlin verſammetgen Vertreter des Preußiſchen Richter
vereins faßten folgenden Beſchluß: „Die Jnteralliierte Rheinland-
kommiſſion hat die Vollſtreckung der gegen Smeets erlaſſenen rechts
kräftigen Strafurteile deutſcher Gerichte mit der Begründung unter
ſagt, daß die deutſchen Behörden bei der Strafverfolgung „nicht von
der reinen Sorge um die Gerechtigkeit, ſondern von einer politiſchen

Die in Berlin verſammeltenStellungnahme beſeelt“ geweſen ſeien.
Vertreter des Preußiſchen Richtervereins erheben Einſpruch dagegen
daß durch dieſes Verbot in unerhörter Weiſe in die deutſche Rechts
pflege eingegriffen wird. Sie erblicken in der Begründung des Ver
bots den Vorwurf, daß deutſche Richter ihre Pflicht, allein nach Recht
und Gerechtigkeit zzu entſcheiden, gröblich verletzt haben, und weiſen
dieſen Vorwurf mit Entrüſtung zurück.“

r

Bei herrlichem Sonnenſchein wurde auf der Marinewerft in
Wilhelmshaven ein Schweſterſchiff der Dampfer „Emil Kirdorf“ und
„Karl Legien“ der Hugo Stinnes A.G. für Seeſchiffahrt und Uber
ſeehandel getauft. Das Schiff erhielt zum Gedächtnis an den genialen
Chemiker den Namen Adolf von Bayern Am 11. Oktober iſt der
Flotte der Hamburg-Amerika-Linie der neue Dampfer „Preußen“
eingereiht worden. Das Schiff wurde von der Hamburg-Amerika
Linie übernommen. Damit iſt auch das fünfte Schiff der Länder
klaſſe „Bayern“, „Württemberg“, „Baden“, „Sachſen“ und „Preußen“
in den Uberſeedienſt eingeſtellt. Die Ausmaße der „Preußen“ ſind
gleich denen der Schweſterſchiffe: etwa 2800 Bruttotonnen Raum-
gehalt, 143 Meter lang, 18 Meter breit und 11 Meter tief. Das Schiff
iſt für den Frachtdienſt nach Oſtaſien beſtimmt.

T

Der Kommuniſtenkongreß, der geſtern in Paris eröffnet wurde,
wählte Marcel Cachin zum Vorſitzenden

Der Kaiſer wird in Amerongen heiraten, weil Doorn die Zahl
der Gäſte nicht faſſen kann.
ſtreiten.

S e e e eJnduſtriearbeiterſchaft als Schrittmacher für die Ein
führung der ungeteilten Arbeitszeit. Aus ſeiner Exfahrung führt er
an, daß früher die Mittagspauſe eher eine Ermüdung als eine Er
friſchung der Arbeiter gebracht habe. Das „langſame Rüſten
guf den Feierabend“ ſei bei einer geteilten Arbeitszeit viel
lähmender für Hebung und Vermehrung der Produktion Eine rativnelle
Vermehrung der Produktion ſei durchaus wünſchens- und erſtrebens
wert. Sie werde auf jeden Fall eher erreicht werden, wenn der Ar
beiter nach dem Dienſt noch genügend Zeit des Tages zu ſeiner Er
holung übrig behalte. Dann ſpricht Landrat Guske, um die Be
hauptungen. des Vorredners Herwig zurückzuweiſen. Landra
Guske iſt Anhänger der geteilten Arbeitszeit, weil ſeiner Meinung
nach, der geiſtige Arbeiter nicht mit dem Jnderſtrie-
arbeiter zu vergleichen iſt. Die Maſchinenkraäfte
können bei durchgehender Arbeitszeit allerdingeé
beſſer gusgenützt werden. Bei der Begmtengarbeit
ſei dies ganders. Herr Herwig habe ſelbſt vor kurzem ihm gegen
über geäußert, daß auch er einer halbſtündigen Mittkagspauſe zu
ſtimme. Als dann Landrat Guske ſeine Anſichten weiter entwickelt,
wird er durch Schluß!“-Rufe am Weiterreden verhindert Der
Gewerkſchaftsſekretär Hennig, der nochmals das Wort erhält, be
dauert daß man ſo wenig gewerkſchaf liche Erfahrung beſitze und nicht
einmal die gegneriſchen Anſichten des Landraks Guske anhöre. Jn
den Arxbeiterverſammlungen freue man ſich, wenn einer der Arbeit
geber den Mut beſitze, ſeine Anſicht zur Debatte zu ſtellen. Der
Vorſißende bringt dann einen eingegangenen Antrag zur Verleſung
der nach längerer Diskuſſion in folgender Form gegen drei Stimmen
von der Verſammlung angenommen wird:

„Die heute im Tivoliſgale verſammelte Beamtenſchaft Merſe-
burgs beſchließt die Beibehgltung der achthündigen ununterhrochenen
Arbeitszeit. Die Beamtenſchaft iſt zu dieſer Entſchließung gezwungen,
weil die Behörbenvorſtände, entgegen der beſtehenden miniſterickles
Beſtimmungen, ein Einvernehmen über die Feſtletzung der Dienſzeit
ntit ben Peamtenvertretungen zu erzielen, bewußt nicht derbeigeführt
haben. Die Notwendiglkeit und Zwerkdienlichkeit für die Beibehalfung
ber durchgehenden Arbeitszeit für Merſeburg iſt nach erfolgter Urgb
ſtimmung den Vehördenvorſtänden durch die Begmtenvertreter recht
zeitig und unter eingehender Begründung dargelegt worden.

Mit der
Organiſationsfrage ver Beamtenſchaft

befaßte ſich der zweite Punkt der Tagesordnung. Der Vorſitzende
tritt dafür ein, den neutralen Charakter der Beamtengewerkſchaft zu
wahren und warnt vor einer parteipolitiſchen Orientierung der Be
amtenſchaft. Es gelte ſich zu entſcheiden, Beamter ohne Streik-
recht oder Angeſtellter mit Streikrecht zu ſein. Die alten
Beamtenprinzipien hochzuhalten, ſei den unteren Beamten außer
ordentlich ſchwer gemacht durch die Beſoldungsfrage, die die Beamten
der unteren Gruppen ins Proletarigt dränge. Dieſe Situation er
fordere vor allem Einigkeit der verſchiedenen Organiſativnen. Die
wirtſchaftliche Not bilde die Grundlage zu gemeinſamen Vorgehen

Jm weiteren Verlaufe wurden dann von der Verſammlung interne
Fragen, vor allen Beſoldungs- und Teuerungsaktionen erörtert.

vogel; ſprach Lenchen:
auch nicht!“ ſprach Fundevogel: „Nun und nimmermehr!“ Man wird
an das bibliſche Wort der treuen Ruth gemahnt: „Wo du hingehſt,
da will ich auch hingehen, wo du vleibſt, da bleibe ich auch, wo du
ſtirbſt, da ſterbe ich auch, da will ich auch begraben ſein.“ Frömmig
keit und Reinheit umgibt die Menſchen wie ein ſchützender Wall. (Das
Mädchen ohne Hände. Märchen der Brüder Grimm).

Der Gedanke der Vergeltung und Gerechtigkeit
durch zieht e e das deutſche Märchen.

„WVas du verſprochen haſt mußt du auch halten
heißt es in einer ganzen Reihe von Märchen. (Froſchkönig. Das
tapfere Schneiderlein. Vom klugen Schneiderlein. Der Bären-
häuter. Das ſingende, ſpringende Löweneckerchen. Der Grab
hügel uſw.).
Dankbar iſt die Krönlnatter. Für die Milch, die ſie jeden Tag von

dem Bauernmädel erhalten hat, gibt ſie dieſem am Tage der Hochzeit
das goldene Krönlein. Der Kaufmannsſohn, der die Schuld des toten
Kaufmanns, den man durch die Stadt ſchleift, bezahlt, erfährt, wie
der Geiſt dieſes Mannes als Schwan ihn rettet aus der See ans
Land. Mitleid und Barmherzigkeit werden im Märchen ſtets reich
belohnt, beſonders Mitleid gegen Tiere (Der Krauteſel). Undank iſt
der Welt Lohn. Der Bauer befreit die von den Steinen eingeklemmte
Schlange. Sie fuhr ziſchend auf ihren Retker los. Drei Stimmen
ſollen gehört werden über den Dank der Welt. Das alte Pferd und
der blinde Hund ſagen, Undank ſei der Welt Lohn. Schon triumphiert
die Schlange, aber der ſchlaue Fuchs rettet den Bauer, ſchließlich aber
hat auch der Fuchs erfahren, daß Undank der Welt Lohn iſt.

Für ihren Neid, ihre Gemeinheit muß die Königin, die böſe Stief
mutter, ſchwer büßen, ſie hätte ſich ſchließlich erhängen wollen, allein
der Strick zerriß darauf hatte ſie ſich ins Waſſer geſtürzt, allein der
Fluß hatte ſie wieder herausgeworfen; nun wurde ſie ergriffen und
lebendig verſcharrt, die Erde behielt ſie nun und bedeckte ihre große
Sünde mit.

Hart und grauſam iſt die Strafe, die die untreue Gattin trifft.
Sie wird mit ihrem Helfershelfer in ein durchlöchertes Schiff geſetzt
und hinaus ins Meer getrieben, wo ſie bald in den Wellen verſinken
(Die drei Schlangenblätter) oder die Mauern des Schloſſes Kürzen
über ihr zuſammen und ſchlagen ſie tot. (Der Ranzen, das Hütlein
und das Hörnlein).

Der Toten Dank. Märchen ſeit Grimm.
P Undank iſt der Welt Lohn. Märchen ſeit Grimm.

Die beiden Goldkinder. Märchen ſeit Grimm.

„Verläſſeſt du mich nicht, ſo verlaſſe ich dich

Uber den Geſchmack küßt ſich nicht

e

gege aine.“

Volkswirtſchaftliches.

Notterungen vom 14. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n: 14 10. 13./10. Jn: 14. 10. 18. 10.Holland England 0,1 0,1Belgien Amerika 6Vorwegen FrankreichDänemark 05
Schweiz

Schweden SpanienJtalien Tſchechoſtowakei 0

Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 227, Eiſenwerk Brünner 510, Gottfried Lindner
Hall. Pfännerſchaft 1000 Halle Zimmer St 465 Wegelin u. Hübner
Riebeck Montan 4500, Hall Maſchinenfabr 3500, Zeiten Maſchinen
Werſchen Weißenfels 7009, Glanziger Zucker 3125, Znckerraffin. Halle
Ammendort. Papier 257 Halle Zement Halle-Hettſtedt Lit.
Aktienmalzf. Könnern 85—— Körbisdorfer Zuger do. do. Lit.Eilenburger Kattun 4950, Kyffhäuſer Hütte 590, BruckdorfNietlebe

Warenmaorkt.

Leipziger Börſe.
Weizen hieſiger 5600-6000 bez. u. Br., brauner (märkiſcher) 5600

bis 6000 bez. u. Br. behauptet; Roggen bieſiger 5100 5000 bez. u.
Br., preußiſcher (Sandroggen) 5100 5500 bez. u. Br., behauptet;
Gerſte, Sommergerſte hieſige 53800-—5800 bez. u. Br., Saalegerſte 5300
bis 5800 bez. u. Br., Wintergerſte 5100- 5500 bez. u. Br., vehauptet;
Hafer inländ. 5500-6000 bez. u. Br. ſeſt; Mais, amerikaniſcher 5500
bis 5809 bez. u. Br., runder 5500 5800 bez. u. Br.; Raps 6000 6500
bez. u. Br. Alles für 50 Kilp.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Amtliche Notierungen der Berliner Produftenbörſe,
Weizen märkiſcher 5800 5900, ſchleſiſcher 5750 5800, feſter;

Roggen, märkiſcher 5300 5400, pommerſcher 9200 5300, feſter; Gerſte
(Winkergerſte) 5200—5300, (Sommergerſte) 5750 5850, feſt; Hafer,
märkiſcher 6000 6050, pommerſcher 5850 5950, feſt. Mais (ohne
Provenienzangabe) loko Berlin 5900 6090, feſt; Weizenmehl 15 609
bis 16 600, feſter Roggenmehl 14 000 15 000, feſter; Weizenkleie 2950
bis 3000, feſt Poggenkleie 2950—3000, feſt. Raps 6800 7000, feſt;
Viktoxigerbſen 8700 8990, übrigzs unnotiert.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

t e eDie Effekten am börlenreien Gonnabend.
Dollar 2725.

Am bvörſenfreien Sonnabend hielt ſich das Deviſengeſchäft wie
der in ſehr engen Grenzen, die Kurſe bewegen ſich aber wieder lang
ſam nach oben. Jm Vormittagsverkehr von Büro zu Büro wurden
folgende Kurſe genannt. Amerika 2725, Holland 106 300, Schweiz
50 400, England 12 700 und Frankreich 20 700. An der Börſe zogen
die Kurſe dann bei ſehr kleinen Umſätzen etwas an, ſo der Dollar bis
guf 272654 2775, um zum Schluß des offiziellen Börſenverkehrs wie
der etwas nachzugeben ſo wurde der Dollar zuletzt mit etwa 2737
bis 2750 genannt Der Gntliche Kurs für Kabelauszahlung New
York ſtellte ſich auf 2721,59 G., 2728,A1 B. Für polniſche Noten wurde
ein Kurs von 27,35 genannt.

Petriebgein ſtellung oder Bankerott!

Das Schickſal der zum Konzern der Elektrizitätswerke Sachſen
Anhalt A. G. in Halle gehörigen A-G. Elektriſche Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier beſchäftigte eine Verſammlungvon Vertretern der Eſag, des Regierungsvräſidenten, der Mansfel
A. G für Berg und Hüttenbetrieb, ſowie der Kommunalverbände
und IJnduſtriegeſellſchaften des Mansfelder Bezirks Generaldirektor
Schneider erklärte, daß die Bahn andauernd init ſchweren Betriebs-
verluſten arbeite, die ſich z. B. im Oktober auf weit über eine Million
belaufen werden. Wollte man durch Taxiferhöhungen einen Ausgleich
ſchaffen würde die Fahrt von Eisleben nach Hettſtedt über 200
koſten müſſen. Die Geſellſchaft habe darum den Antrag bei der Re
gierung geſtellt. die Babn Fillegen zu dürfen, andernfalls ſei ſie zur

Konkurserklärung geewungen. Jn der Ausſprache erklärte der Ver
treter der Mansfeld A.-G. Direktor Weißleder, daß dieſe Geſellſchaft
den Betrieb der Bahn nicht übernehmen könne, wohl aber ſei ſie be
reit, ſich an Zuſchüſſen zu heteiligen, um wenigſtens den Betrieb bis
zum Januar qaufrechtzuerhalten. Der Vertreter der Provinz betonte,
die Provinz, die mit einer Million an der Bahn beteiligt ſei ſehe ſich
gußerſtande, weſentliche Zuſchüſſe zu geben, die mindeſtens in der
Höhe von 40 Millivnen nötig ſeien. Man bildete ſchließlich eine Kom
miſſion, die ſchleunigſt die Möglichkeit der Aufrechterhaltung des Be
triebes nochmals prüfen ſoll. Die Verſammlung war ſich darüber
klar, daß, wenn kein Ausgleich gefunden werde, die Bahn ſchon im
November ihren Betrieb einſtellen werde. und das würde für das
wirtſchaftliche Leben des Bergreviers gradezu kataſtrophale o

haben. e
Vermiſchte Rachrichten.

Auf die Schienen geworfen Sonntag abend fand ein Strecken
wärter auf der Bahnſtrecke zwiſchen Landsberg (Warthe) und Zechow
die Leiche eines jungen Mannes auf. Jn dem Munde des Toten fand
man einen Knebel; der rechte Arm war abgefahren. Außerdem zeigte
der Kopf zahlreiche erhebliche Wunden. Allem Anſchein nach handelt
es ſich um einen RPaubüberfall, der in einem Eiſenbahnzug ausgeführt
worden iſt. Ein bei dem Toten gefundener Ausweis kautet auf den
21 Jahre alten Hausdiener Alfred Zimmermann aus Berlin. Die
Leiche wurde nach dem Landsberger Krankenhauſe gebracht, um dort
obdüziert zu werden. Erſt dieſe Obduktion wird Gewißheit darüber
bringen, ob ein Verbrechen oder ein Unglücksfall vorliegt.

225000

Die Un treue erſcheint im Märchen als etwas ſo Unerklärliches
und Unnatürliches, daß ſie oft auf die Einwirkung eines böſen
Zauberers zurückgeführt wird.

Ein ſtarkes Rechtsgefühl tritt uns entgegen im Märchen vom
Wolf und den ſieben Geißlein, vom Armen und Reichen vom Funde
vogel, wo die Guttat ihren Lohn, die Hinterliſt, Hartherzigkeit und
Gewalttat ihre Strafe finden.

Wie draſtiſch wird die Faulheit vorgeführt in der faulen Jung
frau, die ausging zur Frau Holle nach goldenen Schätzen, die aber die
Finger nicht rühren wollte.

Dder mit welch kräftigen Farbenſtichen wird uns die Unmäßigkeit
mit ihren ſchlimmen Folgen geſchildert, ſowohl im Märchen vom Wolf
und Juchs, wo der Wolf ein ſchmähliches Ende unter den Knütteln
der Bauern nimmt, weil er ein allzu gefräßiger Nimmerſatt iſt,
als auch in dem Märchen vom Hähnchen und Hühnchen, wo das
Hühnchen erwürgen muß, weil es in ſeiner Freßgier die Nuß allein
haben wollte und hinunterſchluckte. Der habgierige Schiffshauptmann,
der dem armen Jungen die Salzmühle weggenommen hat, muß mit
Mann und Maus untergehen.

Der Bauer, der von den Richtern bei ſeinem Prozeſſe mit dem
Grafen Unrecht bekommt, läßt die große Glocke d die geſtorbene Ge
rechtigkeit läuten, die dadurch wieder zum Leben kam; die Richter
ſprachen wieder Recht, wie es ſich geziemt.

Nicht die hier auf Erden in hohen Stellungen waren und hoch
mütig auf die ärmeren Leute herabſchauen, werden Erben des Himmels,
die hohen Würdenträger: Polizeiminiſter, und Vorſitzende des Vereins
zum Unterhalt der Armenhäuſer, der Metropolit, Leuchte des Glaubens
und der Kirche der Vizeſtatthalter; zu ihnen ſagt der Engel: „Hinab
mit Euch, Jhr verſtocten Räuber menſchlichen Glücks zum Pfuhl
der Verdammnis, der Euch bereitet iſt von Anfang!“ Während das
arme Weib, das mit ſeinem Säugling in der Verzweiflung Selbſtmord
verübte, eingeht zur himmliſchen Freude (Erben des Himmels.
Auguſt Rauleck, Sieben ſeltſame Hiſtorien. Märchenſtrauß. Leip
zig, Tr. W. Grunow). Auch das kleine ſinnige Grimmſche Märchen
Das Bürle im Himmel gehört hier her. Petrus ſagt eum
frommen Bürle: „So arme Bürle, wie Du ais biſch, chömme alle
Tage e Himmel, ſo ne riche Herr aber chunt nume alle hundert Jahr

ärchen ſeit Grimm.
ſeit Grimm.

P Warum das Meerwaſſer
Die verordene Gere
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